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Erscheint taglich mit Tube 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
agen. Ubennementsvreis 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 

(tag lich frei ins Haut), 
im den Abholeſtellen und der 
& pedition abgeholt 20 Pf. 

Gterteljährlich 

9 Pl. frei ins Haus, 

40 Pl. bei Abholung, 
Durch alle Boſtanſtalten 
Loo Mt. pre Quartal. u 


Ein denkwürdiger Tag im 
Reichstage. 


Ein feierliches Derſprechen, das der Reichs- 
hanzler am 27. Juni 1896 dem Reichstage ge» 
geben, die Aufhebung des Coalitions ver botes, iſt am 
Dienstag, nach 3½ Jahren, eingelöſtworden. Gegen 
die Stimmen der Rechten (ausgenommen die 
freiconfervativen Abgg. Bauermeiſter und Scherre) 
bat der Reichstag den Antrag Baſſermann betr. 
die Aufhebuug des Verbindungsverbots für 
politiſche Vereine angenommen. daß der 
Herr Reichskanzler beſtrebt geweſen iſt, dieſes 
Berſprechen ohne Vorbehalt zu erfüllen, wird 
von keiner Seite dezweifelt. Charahteriſtiſch aber 
für unſere politiſchen Zuſtände iſt es, daß bis in 
die letzten Wochen ſtarke Widerſtände gegen die 
Realifirung dieſer Zuſtcherung ſich geltend machen 
konten. 

Go erfreulich es nun auch iſt, daß es dem 
Herrn Reichskanzler noch kur; vor Tyoresſchluß 
gelungen iſt, dieſen Widerſtand zu brechen, ſo 
peinlich muß es andererſeits berühren, daß gerade 
von denjenigen Parteien, die fin ſonſt der Regie 
rung als zuverläſſigſte Stütze der Regierungs- 
autorität empfehlen, dem Reichskanzler noch in 
der geſtrigen Sitzung geradezu ein Dorwurf 
daraus gemacht wurde, daß er ſein Verſprechen 
einlöſte. In dieſen Kreiſen pflegt man ſonſt über 
die Nichteinlöſung eines Verſprechens beſonders 
ſcharf zu urtheilen. daß die Redner der con- 
ſervativen Parteien ihren ablehnenden Stand- 
punkt in erſter Linie mit dem doch wohl endlich 
unwirkſam gewordenen Schreckgeſpenſt einer 
Förderung der ſocialdemokratiſchen Agitation be- 
gründen würden, mar vorauszuſepen. Sehr be- 
merkenswerth aber war es, daß dieſes Moment 
bei dem Herrn Staatsſecretär des Innern eine 
nur ſehr kühle Aufnahme fand. Mit Entſchieden⸗ 
heit betonte er, daß feine bekannte Erklärung in 
der zweiten Leſung der Zuchthausvorlage mit 
mit dem Derſprechen des Reichskanzlers abſolut 
vp icht in Zuſammenhang gebracht werden könne. 


die lediglich formale Frage gehandelt, ob die 
Aufhebung des Coalitionsverbots im Reiche oder 
in Preußen erfolgen ſolle. Geradezu vernichtend 
war die Kritik, die der Herr Staatsſecretär an 


moraliſch nicht conſervirbar“ bezeichnete. Eine 
Erklärung dafür, warum die Regierung, wenn 
fie ſelbſt den beftehenden Rechtszuſtand in ſo 
ftarken Worten geißelt, nicht ſchon längſt die 
Initiative zur Beſeitigung dieſer petrefacten 
Beſtimmung ergriffen hat, blieb freilich aus. Die 
Mojorıtät war nach der vor Beginn der Be. 
rathung des Antrages Baſſermann abgegebenen 
Erklärung des Reichskanzlers, daß er in der 
Cage fei, die Zuſtimmung der verbündeten Re- 
gierungen zu dem Anlrag in Ausfiht zu ſtellen. 
willens, die Discuſſion möglichſt abzukürzen. Die 
Abgg. Baſſermann, Bachem, Rickert, Singer, 
Richter und Werner beſchränkten ſich in Solge 
deſſen darauf, in kurzen Worten ihre Zuſtimmung 
zu dem Antrage zu erklären. Die Kerren von 
Levetzow und v. Stumm hielten es indeſſen für 
angezeigt, die Zuchthausvorlage noch einmal aus- 
jugraben, 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Mener-Förfter. 
9) [Nachdruck verboten.] 


als ſie ſich zu dieſem Beſuche rüſten durfte. 

Die Tante hatte es nur widerwillig erlaubt. 
Aber den Bitten der beiden Frauen, deren Pflege- 
tochter jo ausgiebig an dem Cucſus betpeiligt 
war, wagte ſie auf die Dauer keinen Widerſpruch 
entgegen zu ſetzen. 

„Biſt du fertig?“ fragte Fräulein Windelbach 
mit rauher Stimme, als die Nichte zum Ausgehen 
bereit vor ihr ſtand. 

Mit geſenktem Blicke ſagte die Kleine: „Ja!“ 

„und was wirft du jagen, wenn man dich 
fragt wie ich dich halte?“ herrſchte die Tante. 

„Ich — ich werde ſagen, daß du mich — gut 
hältſt“ — flüſterte Johanne, indem fie nach dem 
Ellenmaße ſchielte. f 

„Du Gans“, entgegnete die Tante, indem ſie 
aufſtand und durch dieſe einzige Bewegung 
den DBogel in die Ecke jagte, „ſeyr gut, 
wirſt du ſagen — hörſt du wohl, ausgezeichnet 
hielle ich dich, wie es nur der Wahrheit ent- 
ſpricht, du undankbares Ei, — und ſiebzig 
Thaler im Jahr ſchenkie ich dir für geleiftete 
Müh'n —“ 

„Sieben Thaler im Jahre“, flüerte Johanne 
nam betend; ihr ſchwindelte vor der Summen- 
größe und ihr ungeüdtes Zahlengedächtniß ver ⸗ 
wirr te ſich. 


ſagſt, das brächteſt du deinen kleinen Brüdern, 
die in Weißenſee in der 
ſäßen.“ — 

Johanne dachte an die kleinen Gräber in 
Weißenſee, die in der That vielleicht die beſte 
Reitungsanftalt für die Brüder geworden waren. 

„Und was joll ich dann noch jagen?” fragte fie 
in demüthigem Gehorſam. 

Die Tante reckte ſich, daß die Stangen an ihrem 
Panzer knackten und kuirſchten. „Sag' was du 
willß, aber ſprich keine Dinge, die mich nicht an⸗ 


Es habe ſich für die Regierung immer nur um 


dem Coalitionsverbot jelojt übte, indem er das. 
Zeit nicht aufrecht zu erhalten, politiſch und 


fo daß es beinahe zu einer ausge- 


Es war der erfie Fefltag in Johanne's Leben, 


„Siebzig Thaler, Narr“, ver beſſerte die Tante 
aufgebracht. „Und wenn man dir eimas anbietet, 
— Kuchen oder Dbft, fo nimmſt du es, und 


Rettungsanſtalt 
! ftand, Roth vor Erwartung ſprang ſie die Treppen 


Freitag, 8. Dezember. 


dehnten Gocialiftendebatte gekommen wäre. Die 
Socialdemokraten widerſtanden jedoch der Der- 
führung, auf die conſervativen Angriffe noch- 
mals zu antworten und ſo konnte der Reichstag 
nach 1½ ſtündiger Berathung über eine Vorlage 
einen Beſchluß faſſen, die die verbündeten Regie- 
rungen und leider auch das deutſche Volk 
3½ Jahre beſchäftigt hat. 


Das Haus war nicht viel beſſer bejeht wie in 
den letzten Tagen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe führte aus: Ich 
glaube zur Abkürzung der Debatte beizutragen, wenn 
ich gleich zu Beginn derſelben das Wort ergreife. Es 
iſt in dieſem Hauſe wiederholt auf die von mir am 
27. Juni 1896 abgegebene Erklärung Bezug ge- 
nommen. Ich habe damals von der Einführung 
einer Beſtimmung in das bürgerliche Geſetzbuch ab- 
gerathen, durch welche das für politiſche Vereine 
in Deutſchland vielfach beſtehende Derbindungsver bot 
aufgehoben werden ſollte, weil eine ſolche Beſtimmung 
ihres öffentlich rechtlichen Charakters wegen in das 
bürgerliche Geſetzbuch nicht hineingehört, Ich habe 
damals zugleich der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß 
es gelingen werde, die Beſeitigung des durch das 
Verbot geſchaffenen Rechtszuſtandes auf dem Wege 
der Geſenhgebung der Einzelſtaaten noch vor dem Zeit 
punkte herbeizuführen, mit welchem das bürgerliche 
Ceſetzbuch in Kraft tritt. In Folge der von mir 
gegebenen Anregung iſt darauf in einer Reihe deutſcher 
Staaten die Beſeitigung des Verbots der Verbindung 
politiſcher Vereine durch Landesgeſetzgebung vollzogen 
worden. Kuch die preußiſche Regierung hat dem 
Landtage einen entſprechenden Geſetzentwurf zugehen 
laſſen. Leider hat derſelbe nicht die Zuſtimmung des 
Landtages gefunden. Es iſt hier nicht am Platze, die 
Gründe zu erörtern, die zu dieſem Ergebniſſe geführt 
haben. Meinerſeits habe ich aber aus jener Thatſache 
Beranlafjung nehmen müſſen, der Frage näher ju 
treten, ob die in Ausſicht geſtellte Beſeitigung des 
Verbotes nicht im Wege der Reichsgeſetzgebung 
herbeizuführen ſei. Ich bin nunmehr in der 
Lage, namens der verbündeten Regierungen zu 
erklären, daß dieſe einem Beſchluſſe des Reichs 
tages, welcher, wie der Antrag Baſſermann 
will, die Beſeitigung des Merbindungsverbois aus- 
ſpricht, ihre Zuſtimmung ertheilen werden. (Beifall.) 


Damit werden die Regierungen der Erwartung ge. 


recht, welche in meiner Erklärung vom 27. Jun 1896 
dem Reichstag gegenüber ausgeſprochen worden war. 
(Lebhafter Beifall.) . g 


Abg. Baſſermann (nat.-Iib.) dankt dem Reichskanzler | fc 
für feine Bemühungen, die Regierungen dem Antrage | jch 


günſtig zu ſtimmen. P 


Abg. Bachem (Cent 


Geltung. Er ſpreche d nung aus, daß die Re⸗ 
gierungen öfter ſolche Münſche des Reichstages erfüllen. 

Abg. v. Ceveiſow (conſ.) erkfürt ſich namens der 
Conſervativen gegen den Antrag. Noch vor 14 Tagen 
habe der Staatsſecretär Graf Poſadowsky erklärt, 
daß die Aufhebung des Verbindungsverbotes erſt in 
Erwägung gezogen werden könne, wenn Garantien 
gegen den Mißbrauch des Coalitionsrechtes geboten 
ſeien. Trotz der Ablehnung der Arbeitswilligenvorlage 
habe ſich die Regierung drängen laſſen jur Aufhebung 
des Der bindungsverbotes. Darunter leide ihre 
Autorität, das ſei Waſſer auf die Mühle der Gocial- 
demohraten, 

Auch Abg. v. Stumm (Reichsp.) bedauert die Haltung 
der Regierung. Das ſei ein erſter Schritt zur Cahm- 
legung der ohnehin unzureichend vorhandenen Macht- 
mittel zur Bekämpfung des Umſturzes. Die Regierung 
trage die volle Verantwortung für die weitere Ent- 
wicklung der Dinge. 

Abg. Nickert bemerkt, die Regierung werde dieſe 
Verantwortung leicht tragen; es handle ſich um eine 
Beſtimmung, die lediglich die bürgerlichen Parteien und 
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genehm berühren würden“, entgegnete fie mit 
einem kalten Blick. „In deiner Familie liegt 
eine elſternhafte Plopperhaftigkeit. 
dich den Schnabel koſten.“ 


— — — Zobhanne ging, und der unklare Sinn 


der Drohung verfolgte ſie ſo lange ſie durch die 
Menſchenfluten ſchritt. Sie dachte über alle Be- 
nennungen nach, die ihr die Tante bisher zu Theil 
hatte werden laſſen, und in ihrem verwirrt 
grübelnden Sinn ſtiegen Bezeichnungen wie 


„Schnabel, Pfote, Schnauze, Rüſſel“ auf, welche alle 


die Tante in Bezug auf ihre, Johanne's Per ſönlichkeit, 
ſo gerne angewandt hatte, und ſie ſtellte ſich 
die Beſchaffenheit eines Thieres vor, das alle 
dieſe Merkmale in einer Geſtalt vereinigen könne. 

Es war ein klarer, goldener Kerbſitag, und je 
raſcher fie ging, deſto freier wurde ihr Herz, deſto 
mehr fiel aller Jammer des häuslichen Lebens 
von ihr ab. 

Sie ſah kleine Mädchen an den Ecken ſtehen 
und Veilchen verkaufen, und der Wunſch ſtieg in 
ihr auf, auch noch einmal ein ſolches kleines 
Mädchen zu ſein, zehn Jahr oder zwölf. und mit 
nackten Füßchen in der Welt herum zu ſtehen, 
und noch nichts zu wiſſen von den harten Herzen 
der Nenſchen. 

Dann wieder betrachtete ſie die Kinderwagen, 


die langſam in der Sonne ſpazieren gefahren 


wurden, und eine ſchwärmeriſche Zärtlichkeit er ⸗ 
wachte in ihrem Herzen zu den zarten, roſigen 
kleinen Geſchöpfen, deren ſie gerne auch wohl 
eins gehabt hätte, um es wie die Mütter und 
Ammen hoch in die Luft zu heben und ihnen zu⸗ 
zurufen: 

„Kuckuck — wo bin ich? — Dadadada!“ 

In Pyantaſten verloren ſchritt fie fo dehaglich 
und genießend weiter wie all die anderen Sonn- 
tags bürger, die ſich in einer Promenade ergingen. 

Sie merkte kaum, daß fie nun vor dem Haufe 


hinan und läutete die blitzblanke Glocke, die zu 
dem Entrée der Brinkmanns führte. 

Die Mutter ſelbſt öffnete ihr und reichte ihr 
beide Hände entgegen. „Aber wo iſt Neitchen?“ 
ſagte ſie dann, indem ſie erſtaunt ganz auf den 
Flut heraustrat. 

„Neitchen?“ 

„Sie ift gleich nach Tiſch aufgebrochen, um Sie 
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nicht die Socialdemokratie beenge. Mit polizeilichen 
Mitteln werde man die Macht einer Partei nicht brechen. 

Abg. Singer (Soc.) meint, das Verhalten der 
Parteien beweiſe die Beſcheidenheit des Reichstages, 
der glücklich ſei, wenn die Regierung einmal einen 
feiner Wünſche erfülle. Bezüglich Bachems Bemerkung 
glaube er, die kleinen Geſchenke erhalten die Flotte. 
(Heiterkeit) Alles, was die Conſervativen thun, 
ſchlage zum Vortheil der Socialdemokratie aus. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky beftreitet gegen- 
über dem Abg. Levetzow, daß die heutige Erklärung 
des Reichskanzlers im Widerſpruch ſtehe mit ſeinen 
(Redners) Erklärungen bei der Zuchthaus vorlage. 
Nachdem der Reichskanzler ſchon früher ſich für die 
unbedingte Aufhebung des Verbotes ausgeſprochen, ſei 
er nicht in der Cage geweſen, fie noch nachträglich an 
Bedingungen zu knüpfen. Das Verbindungs verbot 
habe ſich innerlich überlebt und ſei moraliſch wie 
politiſch nicht aufrecht zu erhalten. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp) jagt: „Spät kommt 
ihr, doch ihr kommt.“ Diesmal entſchuldigte aber 
nicht ein weiter Weg das lange Säumen. Den Reichs- 
kanzler anzuſingen, liege hein Grund vor. 

Nachdem der Antiſemit Werner für den Antrag 
»laidirt und nach weiteren Ausführungen der Abgg. 
Bachem, Stumm und v. Ceveſſow wird die Debatte 
geſchloſſen. 


Poolitiſche Ueberſicht. 
f Danzig, 7. Dezember. 
Britiſche Hiobspoſten. 


Heute Vormittag iſt eine Reihe ſchlimmer Bot. 
ſchaften für die Engländer eingetroffen, welche 
von neuem die Annahme beftärken oder vielmehr 
zur Gewißheit machen, daß es auf dem öftlihen 
oder weſtlichen Kriegsſchauplatze oder auch auf 
beiden bezüglich der von den Boeren einge- 
ſchloſſenen Orte zu Kataſtrophen kommt, ehe 
die Entſatzheere zur Stelle find. Und wenn 
auch ſtrategiſchg an eine Poſition wie 
Mafeking nicht ſonderlich viel gelegen iſt, 
ſo wäre doch der moraliſche Gewinn einer ſolchen 
Koteftrophe für die Boeren unſchätzbar; die be- 


ginnende Aufitandsbemegung der Lapholländer 
würde dadurch immer ſtärker angefacht werden. 


Bei weitem ſtärker noch würde dieſer Eindruck 
jein, wenn Ladyſmith noch im letzten Augenblicke 

en follte. Und das muß jeden Augenblick ge- 
ehen, wenn die heute eingegangenen Meldungen 
zutreffend ſind, an deren Wahrhaftigkeit zudem 


771 hy ben. Sie m 
unausbleiblihe oder vielleicht ſchon eingetretene 
Kataſtrophe. 

Und ebenſo trübſelig ſieht es im Norden der 
Capcolonie aus, wo General Gatacre wahrſchein⸗ 
lich durch die aufſtändiſchen Capholländer in 
ſeinen rückwärtigen Derbindungen bedroht iſt 
und vollſtändig abgeſchnitten zu ſein ſcheint. 

Die betreffenden Telegramme lauten: 

Berlin, 7. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Lok.-Anz.“ aus London war am 29. November 
im Poſtamt in Dundee die Meldung angeſchlagen, 
daß Mafeking gefallen ſei. 

London, 7. Dezember. Aus Queenstown (Cap- 
colonie) vom 2. d. Mts. wird gemeldet: Die 
telegraphifhe Verbindung mit Dordrecht, Gteins- 
burg (zwiſchen Middelburg und General 
Gatacres Hauptquartier Molteno) und Marais- 
burg (ſüdlich von Steinsburg) iſt ab- 
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bei der Tante abzuholen. Sie hat Sie alſo ver- 


fehlt!“ 
Sie könnte 


„Ich bin doch aber ganz langſam gegangen, 


Fräulein Neithen müßte mich längſt eingeholt 


haben“, wandte Johanne ein, indem fie veſcheiden 
fiehen blieb, 


„Nun, fei dem wie ihm wolle“, faste Frau 
Brinkmann, auf deren Stirn ſich eine Wolke 


bildete. „Sie wird und muß jeden Augenblick 
hier ſein. Kommen Sie, liebes Kind, ich will Sie 
meinem Sohn vorſtellen. Sie find Nettchen eine 
ſo gute Freundin geworden. Das will viel 
ſagen. Sie ſchließt ſich ſonſt an niemand an, 
oder doch nur an Leute, die wiederum zu uns 
und unſerem Haufe ganz in Widerſpruch ſtehen.“ 

Die letzten Worte klangen bitter, faſt ſchmerz⸗ 
lich. Johanne ſchlug erſtaunt die Augen auf, in 
denen ſich die ganze Unerfahrenheit ihrer Seele 
abſpiegelte. 

„Doch das ſage ich nur fo hin“, verbefferte ſich 
Frau Brinkmann raſch, indem ſie mütterlich ihren 
Arm um das junge Mädchen ſchlang. „Sie ſollen 
nicht darauf hören.“ 

Sie traten in das Wohnzimmer eln. „Das ift 


ı Here Paul?“ ſagte Johanne zaghaft. Er hatte 


ſich erhoben und war raſch zu ihr geireten. 
Freundlich drückte er ihre Hand. Er fühlte ihre 
Befangenheit, und ihn, der ſelbſt ſo ſchüchtern 
und befangen war im Leben, ergriff ſofort ein 
umpatbiſches Gefühl für das lief erröthende 
Mädchen. Das war bein Weſen, dem er auszu- 
weichen brauchte, Keine von denen, die ihn in Scheu 
und Bangigkeit verſetzten. „Nehmen Sie Platz, 
Fräuleir Johanne“, bat er, Und während die 
Mutter ihn heimlich ganz erſtaunt betrachtete, 
holte er einen Stuhi herbei, nahm Johanne den 
Hut ab, und hängte ihren Mantel am Thür- 
pfoſten auf, kurz, er erging ſich in Galanterien, 
die man bisher noch nie an ihm beobachtet hatte. 
Johanne hatte richtig einen Sophaplatz erhalten. 
So ſehr fie ſich auch dagegen ſträubte, Frau 
Brinkmann hatte fie darauf niedergedrückt. 
„Denke, Paul“, ſagte Frau Brinkmann, indem 
fie mit der ſcharfen Klinge ihres Meſſers in den 
Kuchen janitt, ohne jedoch die Augen von der 
Thür zu wenden, „Nettchen iſt nicht mitge⸗ 
kommen, fie hat Fräulein Johanne verfehlt. Sie 
müßte nunmehr eigentlich längſt zurück fein, aber 


zu zweifeln ift, als ſie von eng- | über den Modder fluß zu 


geradezu den Eindruck der Vorbereitung auf die 
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Inſeraten „ Nraa¹e 
Ketter hagergaſſe Mr. 4. 
Die Expedition iR zur un 
nahme von Inſeraten Vot⸗ 
mittags von 8 bis Nade 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart. Annoneen · Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
and Sogler, R. Steinen, 
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geſchnitten. der Derkehr mit dieſen Orten ift 
unterbrochen. Es wird geglaubt, daß Steinsburg 
von den Boeren beſetzt iſt. Das rollende Material 
auf der Eiſenbahnlinie nach Indwe iſt gerettet. 
London, 7. Dezember. Eine Sonderausgabe 
des „Echo“ veröffentlicht folgende Depefhe aus 
Ladyſmith vom 2. Dejember: Am 30. Nov. 
hatten wir das ſchwerſte Bombardement ſeit 
dem Beginn der Belagerung auszuhalten Das 
große Geſchü der Boeren auf Lombards Kop 
beherrſcht die Stadt vollſtändig. Die Beſchießung 
dauerte am 1. Dezember fort. Das planmäßige 
Bombardement begann am 2. Dezember. Einige 
Geſchoſſe waren beſonders wirkſam; unſere Zelte 
find zerfetzt, es herrſcht große Aufregung. Die 


Granaten des Feindes riechen ſtark nach Melinit. 


Einige unſerer Hauditzen find zerſchmettert. Es 
ſcheint, daß 32 Geſchütze rings um die Stadt in 
Schußweite aufgeſtellt find, 

London, 7. Dezember. Dem Reuterbureau 
wird aus dem Hauptlager in Cadyſmith vom 
30. November über Lorenzo Marque; gemeldet: 
die Boerencommandos rücken immer näher auf 
die Stadt vor, fie brachten 3 ſchwere Geſchütze 
auf neue Stellungen und eröffneten das Fener. 
Nan erwartete, daß die Boeren heute früh einen 
allgemeinen Sturmangriff machen würden, aber 
es erfolgte im letzten Augenblick ein Gegenbefehl. 
Das Bombardement dauerte indeſſen von 4 bis 
6 Uhr Morgens ungeſchwächt fort, 

Bezüglich der Lage des Lord Methuen ift auch 
durch die letzten ausführlicheren Berichte von der 
Schlacht am Modderriver nicht feſtgeſtellt, ob der 


Lord den Fluß überſchritten und auf dem jen- 


ſeitigen Ufer Stellung genommen hat. Dielleicht 
liegt eine Derwechſelung vor; auf dem rechten 
Flügel der Engländer mußte der Rieifluß über- 
ſchritten werden, ehe fie an den Modderfluß ge⸗ 
langten. der Rietfluß kommt von Südoſten und 
fließt bei der Eiſenbahnbrücke über die Modder 
in dieſe. In dem durch dieſe beiden Zlüſſe 
gebildeten Minkel, alſo mit dem Rieffluſſe 
in der Front und dem Modderfluſſe im Rücken 
erwarteten die Boeren des linken Flügels unter 
Deckung den Angriff der engliſchen Garden, 
während der rechte Flügel der Boeren, weſtlich 
von der Eiſenbahn, ſich hinter dem Modderfluſſe 
befand, Wenn es nun auch General Methuen 
gelungen ſein ſollte, ſeine ganze Truppenmacht 
ingen, ſo wird er 
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zu ſchlagen haben, ehe er 
ſetzen kann. Die Stellung am Nodderfluße iſt 
deshalb ſtrategiſch beſonders wichtig, weil von 
dort aus ein 160 Kilometer langer directer Weg 
über Jacobsdahl nach Bloemfontein, der Haupt- 
ſtadt des Dranje-Freiftaats, führt. Bis jetzt hat 
die amtliche Berichterſtattung nicht beſtätigt, daß 
Methuen den Modderfluß überſchritten habe. 

Allmählich wächſt die Zahl der engliſchen Ver ⸗ 
luſte in der Schlacht am Modderriver. Nach 
den letzten Bericten find in der Schlacht am 
Modderfluſſe 4 Offiziere und 68 Mann getödtet, 
19 Offiziere und 377 Mann verwundei worden, 
während 7 vermißt werden. Don den Ber- 
mundeten find mitlerweile noch 4 geſtorben. 
Der engliſche Geſammtderluſt auf allen Kriegs- 
ſchauplätzen beläuft ſich auf 406 Todte, 1720 
Verwundete und 1096 Bermißte — zuſammen 3222, 

Was die Geſammtiſtärke der Briten anlangt, 
C AA DD LEITETE 
ich glaube wohl, daß Fräulein Windeldach fie 
noch ein wenig aufgehalten haben wird“ —— — 

Paul ſah feine Mutter mit ſeltſamem Blicke an. 
Eine tiefe Angſt malte ſich in ſeinem Auge. 

„Wer weiß, wo fie fonft noch herumläuft — 
die Mariell“, ſagte die Großmutter, die in einer 
Ecke am Zenfter ſaß und ſich ihren mächtigen 
Kaffeetopf dorthin erbeten hatte, „ſie war doch 
heut den ganzen Tag wieder fo jeitjam, — Rein 
Wort nicht geſprochen, und die Augen, die waren 
das Einzige, was Leben hatte an ihr. War fie 
früher zu wild — jetzt iſt ſie zu ſtumm, — immer 
conträr, die Mariell, und nie jo, daß einer weiß, 
was ſie will.“ 

Alle ſchwiegen und eine dumpfe, kleine Pauſe 
trat ein. 

„Ich ängſtige mich um ſie“, fagte Paul, der die 
Rede der Großmutter finſter angehört hatte. Sie 
iſt nun bald drei Stunden von zu Haufe fort, 
„Ich werde ihr entgegengeben, — vielleicht finde 
ich ſie noch bei Fräulein Windelbach.“ — 

Die letzen Worte klangen erzwungen; alle 
fühlten, daß fie eine leere Püraſe waren, und 
daß am allerwenigſten Paul ſeine launiſche 
Braut bei der firengen, apſtoßenden Lehrerin 
vermuthete. 

Ehe jedoch auch nur jemand ein Wort erwidern 
konnte, war Paul aus dem Zimmer. „Langen 
Sie zu, Fräulein Johanne“, ſagte Frau Brink- 
mann, indem fie mit zitternder Hand ihrem Be- 
ſuch den Kuchenteller hinhielt. Johanne nahm 
ein kleines Stück. Und wieder hoben ſich ihre 
Blicke erſtaunt und ruhten groß und mit kind« 
licher Frage auf den Zügen der beiden Frauen. 

„Es in nichts“, ſagte Frau Brinkmann abermals 
ablenkend, wir haben alle Drei den thörichten 
Fehler, uns immer allerlei dunkle Gedanken und 
Dorftellungen in betreff unſerer Pflegetochter zu 
machen.“ Und als wolle ſie die Befangenheit. die 
ſich plötzlich über fie alle niedergeſenkt hatte, mit 
Gewalt verſcheuchen, ſetzte fie raſch hinzu: 

Ich will qhnen das Heim zeigen für das junge Paar. 

Sie nahm den Arm des jungen Mädchens, und 
beide ſchritten nun hinüber in die kleine Wohnung. 
die auf demſelben Flur lag und von dem Wohn- 
zimmer, dem nunmehrigen Altentheil der beiden 
Frauen, nur durch den kleinen Corridor getrennt 
war. (Corti. folgt.) 


den letzteren Platz eni- | 


o find bis zum 1. Dezember in Capſtadt in 
4 Tranapoolſchiffen 2280 Offiziere und 49424 
Dennjhaften gelandet worden. General Glarn, 
welcher Ladyſmith entſetzen ſoll, dürfte jetzt 
mindeſtens 23000 Mann unter ſeinem Befehl 
daben, ſo daß die britiſchen Truppen in Natal 
einſchließlich der Natal - Freiwilligen und der 
Garniſon von Ladyſmith wohl 32 500 Mann fiark 
fein werden. Außerdem wurde icon geſtern aus 
Alderſyot berichtet, daß die Bildung einer 
ſiebenten Diviſion für Südafrika für wahrſcheinlich 
gehalten wird. Nach anderen Mittheilungen 
handelt es ſich um die Bildung eines neuen 
Armeecorps von 20000 Mann. Es wird mit der 
größten Eile an der Zuſammenſtellung dieſer 
neuen Colonne gearbeitet. Auch an der Her- 
fellung der erforderlichen Munition wird in 
Woolwich eifrigſt gearbeitet. 1500 Arbeiter ſind 
zu dieſem Zweck neu eingeſtellt worden. 


Dom Schlachtfelde am Modderriver, 


Die Schlacht am Modderriver, bisher die größte 
in dieſem Kriege, dürfte das öffentliche Intereſſe 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Ueber den 
Anblick des Schlachtfeldes berichtet der Cor - 
reſpondent des „Cyronicle“ noch Folgendes: 
Modderriver-Lager, den 30. November, Nach- 
mittags: In einer nahe der Eiſenbahn befindlichen 
Tranchee lagen drei Kochländer Seite an Seite. 
Der eine war getödtet, gerade als er nach einem 
Boerengewehr griff, das noch feine Hand um- 
ſpannte, während der Beſitzer des Gewehres ent- 
flohen war. Einige Schritte weiter lagen noch 
zwei Hochländer, daneben ein paar Northumber- 


land -Füſiliere. Bei dem Roftalls -Zunction- 
Hotel, 300 Yards vom Südufer des 
Fluſſes, ſah ich den erſten todien Boeren. 


Die in der Nähe befindlichen Gebäude waren von 
den britifhen Gewehr: und Granat Kugeln 
durchlöchert. Ueberall lagen Fragmente von 
Granaten umher. Einige Gebäude waren durch 
Granaten in Brand gerathen. Im Garten hinter 
dem Hotel lag eine Anzahl Boeren in Schießlöchern, 
mehrere offenbar durch das Geſchützfeuer der 
Engländer bei der Flucht aus dieſen Schietz- 
löchern getödtet, vier lagen auf einem Kaufen, 
neben ihnen ihre durch Granatſplitter zerſchellten 
Gewehre. In einem Haufe links von der Brücke 
auf dem Südufer lagen ebenfalls Boerenleichen. 
Die Möbel des Hotels waren durch Granatſplitter 
zertrümmert. Auch unter dieſen Trümmern lagen 
Boerenleichen. In einem anderen Haufe war 
ein Boer getödtet, als er gerade im Begriff war, 
eine Patrone aus dem Bandelier zu nehmen. 
Ein anderer lag am Boden, das Geſicht mit den 
Händen bedeckt, als ob er die ringsum Gterben- 
den nicht ſehen wollte. 2 


Eine Aenderung der deutſchen Politik in der 
Transvaalfrage kündigen engliſche Blätter an. 
Der Berliner „Times“ Correſpondent will auf 
gie Erkundigung bezüglich der Gorrectheit der 

eldung, daß die deutſche Regierung über den 
Schutz der deutſchen Intereſſen im Transvaal 
noch dieſelben Anfihten hege wie im Jahre 1895, 
von competenter Seite folgende Erklärung er- 
halten haben: 

Die Anſichten des Staatsſecretärs v. Marſchall 
von den deutſchen Irtereſſen, die er 1895 aus- 
prach, hätten jetzt nur die Bedeutung einer 
iſtoriſchen Remini 
burchauus nicht als unent- 
weiſe wohl denkbar, daß das geheime englifh- 
deutſche Afrika-Uebereinkommen Gegenſtände in 
Marſchalle Depeſche an Hatzfeld! von 1895 auf 
andere Weiſe erledige. Gegenwärtig würde jede 
autoritative Erklärung der deutſchen Regierung 
über den Status Transvaals den Anſche in der 
Derletzung der deuiſchen Neutralität tragen. Nicht 
wahr ſcheinlich ſei, daß Deutſchland feine Stellung- 
nahme ausdrücklich erklären werde, bis der 
Krieg vorüber ſei oder eine entiheidende Wendung 
genommen habe. 

In der in dieſer 0 NG erwähnten Depeſche 
Marſchalls an Hatzfeldt vom 1. Februar 1895 hieß 
es, daß die deutſchen Intereſſen die Fortdauer 
Transvaals als unabhängiger Staat gemäß dem 
Bertrage von 1884 und die Aufrechterhaltung des 
status quo bezüglich der Eiſenbahnen und der 
Delagoabucht erheiſchten. 
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Madrid, 6. Des. Gegenüber einer Meldung 
aus Las Palmas (Canariſche Inſeln), daß ein 
engliſcher Kreuzer in den dortigen Gewäſſern 
den deutſchen Dampfer „Ella Woermann“ 
überwacht habe, daß ferner auf Derlangen der 
engliſchen Regierung der deutſche Dampfer von 
den ſpaniſchen Behörden durchſucht, in feiner 
Ladung aber keine Kriegscontrebande gefunden 
worden ſei, veröffentlicht der „Feraldo“ eine 
Depeſche aus Las Palmas, welche befagt, daß 
nicht „Ella Woermann“, ſondern ein anderes 
deutſches Transportſchiff in ſeiner Ladung Kriegs- 
contrebande gehabt haben ſoll. 

In Beantwortung einer Anfrage bezüglich der 
Durchſuchung eines deutſchen Dampfers bei den 
Canariſchen Inſeln ſagte Miniſterpräſident Silvela: 
England habe der ſpaniſchen Regierung mitge- 
theilt, daß es ſich im Kriegszuſtande mit Trans- 
vaal befinde. Er (Silvela) habe ſich darauf be- 
chränkt, zu antworten, daß Spanien die firengite 

eutralität beobachten werde. Er habe keine 
amtliche Nachricht darüber erhalten, daß in den 
ze Gewäſſern ein engliſches Schiff eine 

urchſuchung vorgenommen hätte. Wenn dieſe 
Nachricht richtig ſei, werde er dagegen bei der 
engliſchen Regierung Einſpruch erheben. 

Brüſſel, 6. Dez. In der Repräſentantenkammer 
erklärte der Miniſter des Innern auf eine An- 
frage des Abg. Bandervelde, die von der Polizei 
angeſtellten Unterſuchungen hätten ergeben, daß 
bie Gerüchte, engliſche Agenten hätten in Belgien 
beſchäftigungsloſe Arbeiter zur Derwendung 
gegen die Boeren in Südafrika angeworben, 
grundlos ſeien. 


Mangel des Strafrechts. 

Das Strafverfahren gegen den Berfiherungs- 
director Marri aus Güſtrow, der im Jahre 1896 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, nach- 
em er vorher 18 Monate in Unterſuchungshaft 
eſeſſen hat, giebt dem Notar Freſe in Roftock 
eranlaſſung, an der Hand dieſes Falles auf die 
rincipiellen Mängel unſeres Strafrechts und 
trafprogefies hinzuweiſen. Er iſt der Anfict, 
daß man bei Einführung der neuen Straſprozeß- 
rdnung es wohl kaum für möglich gehalten 
ätte, daß jemals bei Dergehen die Unterſuchungs⸗ 
aft eine derartige Ausdehnung erreichen könnte. 
enn der 8 126 der Strafprozeßordnung Bor- 


Er miniscenz. mas die deutſchen 
ER: mmerziellen Intereſſen 1895 verlangten, Face 
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dehrlich angeſehen zu werden. Es ſel beifpiels-. 


kehrungen trifft, daß die Anklage gegen einen 
Unterſuchungsgefangenen mit thunlichſter Be- 
ſchleunigung erhoben werde, jo hat der Para- 
graph in dieſem Falle völlig verſagt. Hierzu 
kommi noch, daß dem Drrhafteten ein ſehr weit- 
gehendes Beſchwerderecht gegen die Verfügung 
der Unterſuchungshaft eingeräumt iſt, ſo daß nach 
der offenſichtlichen Abſicht des Gesetzgebers die 
Unterſucungshaft nur im dringendſten Nothfall 
angeordnet und ſo wenig wie möglich ausgedehnt 
werden ſoll. Alle dieſe Cautelen find in dem vor- 


liegenden Falle, der ja nicht vereinzelt daſteht, 


unwirkſam geblieben. 


Das Pariſer Complot vor Gericht. 

In der geſtrigen Sitzung des Gtaatsgeridts- 
hofes ſagten mehrere Polizeiagenten, die ver- 
nommen wurden, daß bei verſchiedenen Ver- 
ſammlungen 
Nationaliſten und Royaliſten betheiligt waren. 
Der Polizeidirector Puybaraud wurde bezüglich 
der Belagerung des Fort Chabrol vernommen. 
Seine Ausfagen wurden von den Angeklagten 
wiederholt durch Zwiſchenrufe und Proteſte unter- 
brochen. Punbaraud verſicherte am Schluß jeiner 
Kusfage, es habe thatſächlich ein Einvernehmen 
zwiſchen den verſchiedenen Liguen beſtanden; 
man habe ſogar in einer Verſammlung eine 
Jöderationscommiſſion der Liguen ernannt. 
Guérin protefiirte gegen die Angaben Puybarauds. 
Letzterer hielt dieſelben aufrecht und fügte hinzu, 
in jener Derſammlung habe es ſich um ein 
Triumvirat gehandelt, zu dem Déroulède gehören 
ſollte; die beiden anderen Mitglieder des Trium- 
virats wollte Punbaraud nicht nennen. Bei 
dieſer Angabe erhob ſich im Saale großer Lärm. 
Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Dez. der Kaiſer hat für den 
1. Januar 1900 gewiſſe Säcularbeſtimmungen 
getroffen. die Fahnen der Regimenter ſollen 
Erinnerungsbänder erhalten. die Poſtkarten 
werden am 1. Januar durch beſonderen Schmuck 
ausgezeichnet. 

* Berlin, 6. dez. „Nancheſter Guardian“ und 
„Birmingham Poſt“ melden, ſowohl die Königin 
Victoria als auch der Prinz von Wales hätten 
Briefe vom deutſchen Kaiſer erhalten, worin 
der Kaiſer verſichert, er, die Kaiſerin und die 
beiden Prinzen hätten an dem Beſuche in Eng- 
land ſo viel Freude gehabt, daß ihre ohnehin 
ſchon großen Erwartungen weit übertroffen 
ſeien. Der Kaiſer fügte hinzu, er hoffe, fein Be- 
ſuch werde etwas dazu beitragen, die augenſchein- 
lich wachſende Freundſchaft zwiſchen Groß- 
britannien und Deutſchland zu verſtärken, eine 
Freundſchaft, die, wie er glaube, den beiden 
Reichen in Zukunft großen Nutzen bringen 
könnte. 

* Berlin, 6. Dez. [Der Kaiſer und die Kanal- 
vorlage.] Der Kaiſer hat nach dem „Fannov. 
Cour.“ dem nationalliberalen Derein in Dresden 

für den Ausdruck der Hoffnung auf baldiges 
Juſtandekommen des ſegenverheißenden (Kanah)- 
Werkes beſtens danken“ laſſen. ei 

Rücktritt Puttkamers.] Wie der „B.-Cour.“ 
von deſter Seite erfährt, hat der Oberpräſident der 


Provin) Pommern, een gen, Robert Dietor | 


welchen Schritt er mit Geſundheitsrüchkſichter 
motiviet hat. Thatſächlich iſt Herr v. Puttkamer 
eit Monaten ſchwer krank, und da er im 
2. Lebensjahre ſteht, hat er alle Urſache, ſich zu 
ſchonen. 

* [Der Geſammtwerth der engliſchen Flotte] 
wird zur Zeit zu 128 Millionen Pfund oder circa 
2600 Millionen Mark angegeben. dieſe Summe 
ſtellt, wie eine engliſche Zeitſchrift ſich ausdrückt, 
ein Vermögen dar, welches dem Steuerzahler 
durch den Schutz des Handels einen ſchönen Ge- 
winn einbringt und ihm ein Bollwerk ſchaſſt zur 
Vertheidigung der nationalen Güter. 

L. Boeren und Agrarier.“ ] Dem Bund 
der Landwirthe hat Herr v. Wangenheim bei 
der Berathung der Kanalvorlage im Abge- 
ordnetenhauſe das Zeugniß ausgeſtellt, daß 
er unter der neuen Leitung gemäßigter ge 
worden ſei. Bon dieſer „Mäßigung“ eine Probe 
aus der letzten Nummer der „Correſp. des Bundes 
der Landwirthe“, des amtlichen Bundesorgans. 
Die „Doſſ. Ztg.“ hatte über den Krieg in Trans- 
vaal geäußert: „Das iſt ja eben das Abſcheulichſte 
on der Maſſenmetzelei in Südafrika, daß fie im 


Intereſſe einer kleinen, aber leider höchſteinfluß⸗ 


reichen Sippſchaft habgieriger Speculanten ins 
Werk geſetzt worden iſt.“ 


der obigen Ueberſchrift: 
„Sehr wahr! 
wir im fernen Afrika auf politiſchem Gebiete 
ſich abſpielen jehen, können wir täglich auf 
wirthſchaftlichem Gebiete bei uns beobachten. 
Der haßerfüllte Kampf des Liberalismus gegen 
die Forderungen der Agrurier und des Mittel- 
ſtandes (Terminhandelsverbot, Margarinegeſetz, 


Fleiſchbeſchaugeſetz u. ſ. w.), iſt er nicht auch 


„im Zntereſſe einer kleinen, aber leider höchſt 
einflußreichen Sippſchaft habgieriger Gpecu- 
lanten (Börſenjobber, amerikanifhe Oeltalg- 


"und Schweinebarone, Ramſchbazar inhaber) ins 


Werk geſetzt worden!“ Dort ein arbeitſames 
intelligentes Bölkhen, deſſen Goldfelder die 
Lüſternhelt des engliſchen Nabob Rhodes erregt 
haben und das deshalb niedergemetzelt werden 
ſoll; hier der werkthätige deutſche Mittelſtand 
dem von dem Dampyr „Groß kapitalismus“ 
das Lebensmark ausgeſogen wird. Beide Der- 
gemaltigungen gleich „abſcheulich“.“ 

Wir meinen, daß dieſe demagogiſche Hetze nicht 
weniger abſcheulich ift! 

Wilhelmshaven, 6. Dez. Prinz Heinrich trifft 
auf feiner Heimreiſe am 11. Dezember in Ginga- 
pore ein. Die Ankunft in Kiel erfolgt voraus- 
ſichtlich am 4. März. 


Frankreich. 


Paris, 7. Dez. Der franzöfiihe Socialiſten⸗ 
TCongreß nahm nach langer ſehr erregter Debatte 
zunächſt mit 818 gegen 634 Stimmen einen An- 
trag an, der verlangt, daß kein Socialiſt dem 
franzöſiſchen Miniſterium angehören dürfe (be- 
kanntlich iſt der Socialiſt Millerand Mitglied des 
Cabinels Waldeck-Rouſſeau). Darauf nahm der 
Congreß mit 1143 gegen 235 Stimmen den Com- 
promißvorſchlag des Ausſchuſſes an, wonach die 
Tyeilnahme am Cabinet unter gewiſſen Um- 
ſtänden geſtattet wird, die Socialiſten aber All- 
gemein- und Wahlämter zu erlangen ſuchen 
ſollen, um dieſe der Kapitaliſtenklaſſe allmählich 


zu entreißen. 


und Kundgebungen Antifemiten, # a 
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werden mußte. 


Hierzu ſchreibt nun 
die „Correſp. d. B. d. L.“ in einem Artikel unter 


Daſſelbe Schauſpiel aber, das 


Italien. 


Rom, 6. Dez. Wie der „Oſſervatore Romano“ 
meldet, find die Audienzen beim Papſt für einige 
Tage verſchoben worden, weil Leo XIII. ſeit 
geſtern leicht erkältet iſt. Auf den Rath des 
Dr. Lapponi hütet der Papft das Bett. Die 
Bettruhe iſt von Lapponi als Vorſichtsmaßregel 
verordnet worden. 

Rußland. . 

Petersburg, 6. Dez. Graf Leo Tolſtoi iſt 
ernſtlich an Gallenkolik erkrankt und war ſeit 
Sonntag Abend bewußtlos. Geſtern kehrte das 
Bewußtſein zurück. Die Aerzte hoffen auf Befje- 
rung. Ganz Moskau iſt in Aufregung und in 
großer Beſorgniß. Unzählige Erkundigungen 
nach Tolſtois Befinden laufen ein. 


* [Yungersnoth und Volkszahl in Ruß- 


land.] Nach einer ſoeben veröffentlichten ruſſiſchen 
Wirkung der Hungersnoth 
auf die Boikszahl in Rußland betrug in dem 
Zeitraum von 1887 bis 1891 in den zehn 
Gouvernements des öſtlichen Rußlands die Zahl 
der Geburten im Jahre durchſchnittlich 1086 740, 
die Zahl der Todesfälle 755 849, es war dem- 
nach ein durcoſchnittlicher Jahreszuwachs von 
310 981 Perſonen zu verzeichnen. Im HYungerjahr 
1892 dagegen wurden 948 319 Menſchen geboren, 
alſo 138 421 unter dem Durchſchnitt, es ſtarben 
1129 026, alſo 35 377 über dem Durchſchnitt, das 
ergiebt für die Bevölkerung jener zehn Gouver- 
nements nach dem Jahr 1892 ein Minus von 
½ Million Menſchen im Vergleich zu normalen 
Derhältniſſen. Eine weitere Folge der abnormen 
Zuſtände iſt der zunehmende Arbeitermangel auf 
dem Lande. In dieſem Jahre ſind allein 75- bis 
80 000 Arbeiter über die Grenze gewandert, und 
zwar meiſt nach dem Innern Deutſchlands. Der 
Derſuch, durch den Bezug von Soldaten zu land- 
wirthſchaftlichen Arbeiten der Leutenoth zu ſteuern, 
mißglückte, weil man einem gewiſſen Zwange 
hinſichtlich des Termins ihrer Einftellung unter- 
worfen war, der ſich nicht mit der Fälligkeit der 
nothwendigen Feldarbeit deckte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
a Danzig, 7. Dezember. 
Weiterausſichten für Freitag, 8. Dez., 
und ;mwur für das nordöftliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Nebel. Starke Winde. 


* [Ueber Sturm- und Gtaumafler- Ber- 
heerungen] in den letzten beiden Tagen liegt 
noch eine ganze Reihe von Hiobspoſten vor. 

Der hohe Waſſerſtand in der Weichſel, verſtärkt 


| Gelbfthilfe gerettet. 


noch durch Anftauungen der Rordmeftitürme, führte 
auf dem Holm und in Schellmühl Ueberſchwem⸗ 


mungen herbei. Einige Wohnungen waren fuß- 
hoch unter Waſſer geſetzt und mußten in der 
Nacht von Dienstag zu Mittwoch geräumt bezw. 
umwallt werden. Das Schulgrundſtück war 
fußhoch umſchwemmt, jo daß der Unterricht aus- 
fallen mußte. In Legan wurde die kleine 
Anlegebrücke los geriſſen. 

Die zwiſchen der Schichau'ſchen Werft und Neu- 
fahrmwaiier gelegenen Induſtrieſtätten waren mit 
Ausnahme weniger, wie der Waggonfabrik, von 
dem Stauwaſſer vollſtändig umſchloſſen, iheil- 


weiſe drang das Wa je Gebäude 


Der Holm bildete einen förm- 
lichen See, aus dem die Zeitungsmerke wie Inſeln 
hervorſahen. 
bat wiederholt um Hilfe, da ſein Vieh 
bis zum Leibe im Waſſer ſtand und umzu- 
kommen drohte. An der todten Weichfel 
auf der Strecke Danzig - Plehnendorf liegen 
die Verhältniſſe nicht anders. Auch dort drang 
das Stauwaſſer in die Jabrik-Etabliſſements und 
die am Ufer befindlichen Häuſer und richtete 
mancherlei Schaden an. 

Bei Kahlberg drangen die Meereswellen bis 
zu der Anhöhe vor, auf welcher ſich die Zellen 
des Herrenbades befinden, und unterſpülten das 
Erdreich, worauf mehrere Buden abſtürzten und 
von den Wellen entführt wurden. Nachdem von 
den Oktoberſtürmen das Damenbad ftark in Mit- 
leidenſchaft gezogen war, hatte man die Bade- 
buden weiter landeinwärts gebracht. Nicht wenig 
erſtaunt war man aber, als man bemerkte, daß 
der letzte Sturm die Wellen auch bis dorthin 
gepeitſcht hat. 8 

In Thörichthof bei Altfelde warf der Sturm 
die Windmühle um. In Terranowa bei Elbing 
waren die Grundſtücke der Herren Tuchel und 
Bröske in großer Gefahr; es mußten umfang- 
reiche Sicherheüsvorkehrungen getroffen werden. 
Bei Bollwerk hielt der Schutzdamm nicht; er 
wurde ſchadhaft und im Nu war alles unter 
Waſſer. Auf dieſen Ddammdurchbruch iſt wohl die 
Girandung des Rieſen'ſchen Tourdampfers 
„Margarethe“, der zwiſchen danzig und Elbing 
verkehrt, zußückzuführen. In Folge der großen 
Waſſer fläche gerieth geftern Abend das Schiff aus 
der Jahrſtraße und ſaß mit einem Male feſt. 
Der Dampfer liegt in der Nähe des Lootſenhauſes 
auf dem Treideldamm. Vom Ziſchervorberg bis 
zum Drauſenſee dehnt ſich eine große Waſſer⸗ 
fläche aus, die durch die höher liegende Berliner 
Chauſſee eingedämmt iſt. 

Der größte Theil des Dorfes Alt-Paſſarge bei 
Braunsberg ſteht mehrere Zuß unter Waſſer. 

Sehr arg hat die furchtbare Meeresbrandung 
wieder den ſamländiſchen Badeort Cranz ver- 
wüſtet. Die Uferpromenade iſt faſt gänzlich zer- 
ſtört, vom Kerren- und damenbad ſind nur 
wenige aus dem Waſſer ragende Grundpfähle 
ührig geblieben, viele Bäume in der Plantage 
find umgeknicht und die jungen Zannen- 
pflanzungen überſandet. Der Strand iſt völlig 
verſchwunden, ſämmtliche Bewohner des Siſcher- 
dorſes Klein-Berlin, 16 Familien mit zuſammen 
69 Köpfen, find um ihr Hab und Gut ge- 
kommen, denn von Klein-Berlin iſt jetzt auch der 
letzte Reſt verſchwunden. das Armenhaus iſt 
eingeftürzt, die Düne am Damenbade zerſtört und 
der Güterſchuppen der Cranzer Bahn unterſpült. 
Das Deſectwerden der Steinmauer hat zur Folge, 
daß durch die Wellen die dahinterliegenden Erd- 


maſſen mit Leichtigkeit weggeſpült werden und 


die am Strande ſtehenden Dillen und anderen 
Baulichkeiten bei wieder eintretendem Sturme 
ſehr gefährdet find. 

Aus Labiaw vom 6. Dezember meldet man 


der „R. F. 3.“: Bei Agilla iſt auf einer Strecke 


von einem Kilometer der Haffdamm derart unter- 
ſpült, daß das Erdreich ganz weggewaſchen ift 
und nur noch die nackten Steine daliegen. Die 
Kähne wurden von den Wellen über den Haff⸗ 
damm hinübergeſchleudert. Geil 9 r Don 
Waſſer etwas gefallen, fteht aber mes 


Herr Pächter Kuntze am Troyl 


— 


(Meilenfahrten) der Kriegsſchiffe und Torpedo- 


ſehr hoch. Keute iſt der Kerr Regierungspräſt⸗ 
dent. mit dem Landrathsamtsverwalter des 
Kreiſes Labiau auf einem Regierungsdampfer 
nach dem überſchwemmten Gebiet gefahren, um 
die Waſſerſchäden zu beſichtigen und etwaige 
Abwehrmaßregeln anzuordnen. Diele Beſitzer 
und Käthner haben den Berlufi von Dieh zu be⸗ 
klagen, das in den Stallungen einen elenden 
Tod gefunden hat. 

Aus Pöftniken (Landkreis Königsberg) wird 
telegraphifch gemeldet: Bei der Sturmfluth am 
5. Dezember ift in Cawadwitte ein Haus einge- 
ſtürzt. Drei Perſonen find bei der Bergung 
von Sachen und Hausthieren ertrunken. Auch 
viel Vieh iſt umgekommen. Die Ertrunkenen find 
die Frau des Ziſchers Knuth mit ihrem neun- 
jährigen Sohne und dem Dienſtmädchen. 

Auch in Neuhäuſer bei Pillau iſt viel Schaden 
angerichtet. Der herrliche Hagen'ſche Seeweg iſt 
verſchwunden. Die alten Badehütten am Damen- 
bade find zerſchlagen und auch das Herrenbad ift 
ſtark mitgenommen. In die Gärten der Dillen 
iſt die Brandung eingebrochen und hat dieſe arg 
verwüſtet. 


* [Eine abermalige Schiffskataſtrophe] wird 
heute telegraphiih aus Hela gemeldet. Es iſt 
auf der Kalbinſel der Schooner „Hans“ aus 
Rönne geſtrandet. Bon der Beſatzung find zwei 
Mann ertrunken, zwei andere haben ſich durch 


* [3u den hinterpommerſchen Schiffs- 
Kataſtrophen.] Capt. Oregaard von dem bei 
Oſſechen geſtrandeten Dampfer „Jelö“ aus 
Stavanger, welcher heute hier eingetroffen ift, 
theilt mit, daß von ſeiner Ladung Keringe ſechs 
Fäſſer an Land getrieben ſind, welche in Auction 


vom Strandvoigt verkauft wurden und 
ca. 25 Mk. pro Z3aß brachten. Was 
weiter an Land treibt von der Ladung, 


wird vom Strandvoigt verwaltet und ebenfalls 
in öffentlicher Auction verkauft werden. Jeden- 
falls dürfte dies aber nicht viel ſein, denn das 
Schiff liegt bereits 3—4 Zuß unter Waſſer und 
ſinkt immer tiefer in den Treibſand hinein. 
Schornſtein und Maſten find heruntergeſchlagen, 
ohne daß irgend etwas davon an Land ge- 
trieben iſt. 

Capitän Oregaard erzählt auch, daß der 
ſchwediſche dampfer „Maria“, wahrſcheinlich mit 
Getreide beladen, total verloren iſt und daß, als 
er geſtern den Strand verließ, von dem Schiff 
überhaupt nichts mehr zu ſehen war. Wie ge- 
meldet, ſcheint dei dieſer Strandung die ganze 
Mannſchaft ihren Tod in der Brandung ge- 
funden zu haben, denn von einem Landen der 
Mannſchaft war an der Küſte nichts bekannt. Das 
Rettungsboot von der Rettungsftation konnte des 
hohen Seeganges wegen nicht ins Waſſer gelaſſen 
werden, außerdem vollzog ſich die ganze 
Kataſtrophe zu ſchnell, da es ſich wahrſcheinlich 
um den älteren ſchwediſchen hölzernen Dampfer 
„Maria“ handelt, der natürlich bei dem Kufſtoßen 
auf die Gandrifje ſofort total zerſchlagen iſt. 

Der hieſigen Bezirks-Derwaltung der Geſell- 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger ift von der 
Rettungsſtation Koppalin heute der nähere Bericht 
zugegangen, dem wir Folgendes entnehmen: 
Geſtern früh 6½ Uhr meldete ein Bootsmann 
der Sa- ae ein noch auf der Fahrt befind- 

ches Schiff auf der See ein Nothfeuer zeige, 
öſtlich von der Nettungsſtation Aoppalin. S8 
wurden ſofort, bevor noch feſigeſtellt war, daß das 
Schiff zum Stranden kommen würde, da ſchwere 
See ging, die nöthigen Pferde und Rettungs- 
mannſchaften beordert und vom Gtationshaufe 
die Rettungsfahrt in großer Eile mit dem 
Raketenapparat angetreten. Die Jahrt ging über 
Land, da die See ſchon am Tage zuvor bis in 
die Dünen ging. Leider war es der Rettungs- 
mannſchaft trotz beſchleunigter Fahrt nicht möglich 
rechtzeitig zur Strandungsſtelle zu kommen, 
denn etwa ½ Stunde bevor der Rahetenapparat 
zur Stelle war, jo berichteten einige am Strande be- 
findliche Perſonen, ſei die Mannſchaft, die dicht- 
gedrängt auf der Commandobrücke ftand, während 
eines Hagelſchauers von einer Sturzſee mit der 
Commandobrücke fort- und in die See geriſſen 
worden. Aus angeſchwemmten Papieren konnte 
erſehen werden, daß das geſtrandete Schiff der 
hölzerne Dampfer „Marta“ aus Schweden war. 


* [Don der kaiſ. Werft.] Der Werſtdampfer 
„Notus” ging am 4. d. Mis., Nachmittags, in 
See, um die bei Neukrug für die Probefahrten 


boote ausgelegten Tonnen aufzunehmen und ein- 
zubringen. Geſtern Nachmittag ging bei der 
kaiſ. Werft ein Telegramm des Führers des 
Dampfers ein, wonach derſelbe des ſchweren 
Wetters wegen den Hafen von Pillau hat auf- 
ſuchen müſſen. 


* [Sanitätscolonnen-Webung.] Wie ſchon ge- 
meldet, war in Ausfiht genommen worden, den 
im nächſten Jahre ſtatifindenden Ganitätscolonnen- 
tag in Thorn abzuhalten und mit demfelben eine 
große Uebung zu verbinden. Der vorbereitende 
Vorſtand hat nun beſchloſſen, den Herrn Ober- 
präjidenten v. Goßler und Generalleutnant Gou- 
verneur der Zeftung Thorn v. Amann zu bitten, 
das Amt des erſten bezw. zweiten Ehrenvor- 
fitenden im Comité zu übernehmen. Die vor- 
bereitenden Maßnahmen find jeitens der Herren 
Oberſtabsarft Detiering und Grenzcommiſſar 
Märcker bereits in umfangreichem Maße getroſſen. 
Als Termin wurde der 9.—11. Juni und das 
Programm wie folgt feſigeſetzt: 9. Juni Abends 
von 7 Uhr ab Empfang der Galle und aus- 
wärtigen Mitgliedern im Schützenhauſe, 10. Juni 
Vormittags Feldgottesdienft, im Anſchluß hieran 
die Hebung, um 3 Uhr Zeſteſſen im Artushofe 
bezw. Bierausihank etc, bei Nicolai. — 11. Juni 
Vormittags 8½ Uhr Berathungen und Vorträge, 
um 11% ühr Ausflug nach dem ruſſiſchen Bade- 
orte Ciehocinnek, — Der Uebung wird folgende 
Idee zu Grunde gelegt: 

Auf dem linken Weichſelufer ſüdlich Thorn (offene 
Stadt) hat ein größeres Gefecht ſtattgefunden; der 
Gegner iſt in der Richtung auf Argenau zurückgegangen; 
der Hauptverbandplatz iſt auf der Bazarhämpe (Meft- 
feite) hergerichtet. 1. Anlegung der Noth verbände 
(Colonnen Culmſee, Briefen, Fohenkirch); 2. Transport 
der Verbundenen auf Pontonmaſchinen, Kähnen und 
einem als Lajareth einzurichtenden Dampfer, Ueber- 
ſetzen auf das rechte Weichſelufer (Colonnen Thorn 
und Culm); 3. Ausladung der Der wundeten und 
Transport, ſowie Unterbringung derſelben in Eiſen⸗ 
dahnwaggons bezw, in ein an Ort und Stelle herzu- 
richtendes Hilfslazareth (Colonnen A und B Brom- 
berg): 4. Beſichtigung und Erklärung einer aufzu- 
ſtellenden Kriegs laſareih-Rüche. 

Es werden an der Uebung eine große Anzahl 
von Ganitätscolonnen Theil nehmen mit unge 


fähr 250 Mitgliedern; auch die Damen vom 
Rothen Kreuz in Bromberg und der Frauen 
verein Tyron haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 


* [Meber die nächſten Kaiſermanöbver in 
unſeren öſtlichen Provinzen] ift — ſchreibt die 
„Königsb. Allg. 31g.“ — an zuſtändiger Stelle 
noch nichts Beſtimmtes bekannt. Wie man uns 


jedoch von privater, ſonſt ſtets gut unterrichteter 
Seite mittheilt, ſteht in der That die Abhaltung 
der großen Manöver für das Jahr 1901, vielleicht 


aber auch erſt für das Jahr 1902 in unſeren Oft- 
marken zu erwarten. Als ein mitbeſtimmender 
Factor in der Feſtſetzung gilt in unterrichteten 
Kreiſen ein Umſtand nicht militäriſcher Art: die 
Sertigftellung der Erneuerungsarbeiten in der 
Marienburg. Man weiß, in welchem Maße der 
Kaiſer fi für dieſes ſtolzeſte Werk des Ritter- 
ordens, dieſe Hochburg des Deutihthums im Oſten 
intereſſirt, wie ſeiner Förderung die Fortſchritte 
der ſchwierigen Erneuerungsarbeiten in hohem 
Maße zu danken find. Es iſt nun, wie man uns 
berichtet, in Ausſicht genommen, gelegentlich der 
großen Manöver ein kaiſerliches Hoflager in der 
Marienburg abzuhalten. 


* [Bazar.] Zum 4. und 5. Februar k. Js. 


wird hier ein Bazar zum Beſten der Grauen 
Schweſtern veranſtaltet werden. Ein größeres 
Damen-Comité iſt zu dieſem Zweck bereits zu- 
ſammengetreten. 


[Kirchen Einweihung.] Am 14. d. Mis. 
e> durch Herrn General- Superintendenten 
Döblin die Einweihung der neu erbauten 
evangeliſchen Kirche in Pogutken und am 18. d. 
Mis. durch denſelben die Weihe der durch Umbau 
vergrößerten evangeliſchen Kirche in Brieſen ſtatt. 


* [Guftan Adolf-Derein.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Generaljuperintendenten D. Döblin 
fand geſtern beim Kal. Conſiſtorium eine Sitzung 
des Dorftandes des weſtpr. Guſtav Adolf-Dereins 


fait. Für die Vertheilung von Unterſtützungs-⸗ 


geldern an hilfsbedürftige Gemeinden etc. ſtanden 
10 132,77 Mk. zur Verfügung. Der Fonds wurde 
wie folgt vertheilt: Barkenfelde 200 Mk., Baum- 
arth 100 Mk., Biſchofswerder 100 Mk., Büloms- 
de 200 Mk., Burg Belhau (ietzt Mockrau) 
150 Mk., Culm (Martinſtift) 100 Mk., 
Czers 200 Mk., Czerwinsß 300 Mh., 
Drahnow (Diöceſe Schloppe) 100 Mk., Dulzig 
200 Mk., Flötenſtein 100 Mk., Glubezun 100 Mk., 
Gollub 100 Mk., Grabowitz 100 Mk., Gr. Schlie- 
witz 100 MR., Grünthal 250 Mh., . 
200 Mk., Hütte 150 Mk. Jezewo 200 Mk., 
Lappe (Dt. Krone) 200 Mk., Kenſau bei Tuchel 


100 MR., Kladau 200 Mk., Kobiſſau (Diaspora- 


Haus) 100 Mk., £nianno 300 Mk., Lippuſch 
100 Mk., Lubiewo 200 Mk., Meiſters- 
walde 300 Mk., Münſterwalde 200 Mk., Neuen- 
burg 300 Mk., Neuteich (Waiſenhaus) 300 Mk., 
Nicolaiken bei Rojenbera 200 Mk., Obodowo- 
Soßnow 200 Mk., Ottlotſchin 150 Mk., Pangritz- 
Colonie 150 Mk., Piasken-Rudnick 150 Mk., 

odgorz 150 Mk., Pogetken 200 Mk., Prechlau 

o Mk., Prützenwalde 150 Mh., Rehhof 200 
Mark, Rentſchkau bei Thorn 150 Mk., Schaffarnia 
(Forſihaus) 200 Mk., Schönfeld 100 Na., Giera- 
kowitz 300 Mk., Stegers 150 Mk., Stendſitz 100 
Mark, Swaroſchin 100 Mk., Sypniewo 200 Mk., 


Pulliſcg 300 Pik. Warlubien 200 Mt., Wieienthal 


oſen) 150 Mk., Weißwaſſer (Prov. Schleſien) 
00 Mk., Gawrzyalken (Prov. Oſtpr.) en 
ſſewo 


um Gabe 3832,72 


Regertelm (Prob. Oſtpr.) 150 Mk., 


200 Mark, 


* [Bortrag.] Geſtern Abend hielt im 
Gewerbe- Derein Herr Director Dr. Spies von 
der „Urania“ in Berlin einen ſehr lehrreichen 
Experimental-Dortrag über „Flüſſige Luft”. Sie 
übte wohl die große Anziehungskraft aus, da der 
Saal dicht gefüllt war, — nicht etwa nur, weil 
es „Großſtadtluft“ war, die wir zu ſehen und zu 
athmen bekamen (Herr Dr. Spies hatte fie in 
Berlin hergeſtellt und hierher transportirt), nein, 
weil dieſe bläuliche Flüffigkeit, ganz abgeſehen 
von den erſtaunlichen Experimenten, die fie er- 
möglicht, jedem Achtung vor dieſem neueſten 
Fortſchrit der Wiſſenſchaft abnötbigt. 

Nachdem der Redner in einigen einleitenden Experi- 
menten das Weſen der Gaſe erläutert und insbeſondere 
an einem intereſſanten Verſuch mit flüſſiger Kohlen- 
fäure, die in einer Glasröhre eingelaſſen war, die fo- 
genannte kritiſche Temperatur, d. i. die Temperatur, 
welche nicht überſtiegen werden darf, um ein Gas zu 
verflüſſigen, gezeigt hatte, ging er auf die Kerſtellung 
der flüfſigen Luft ſelbſt ein. Künſtliche Kälte und ſehr 
erheblicher Druck find die beiden Mittel, die dazu 
gie müſſen. Die ältere von Raoul Pictet angegebene 

ethode benutzt der Reihe nach die leichter zu ver⸗ 

füffigenden Gaſe zur Erzeugung der miderftands- 
ähigeren. Ein neueres Verfahren benützt die durch 
ie mechaniſche Wärmetheorie begründete Eigenſchaft 
der Gaſe, daß ſie erſt ſtar k comprimirt und dann vom Drucke 
befreit, ſich erheblich abkühlen. In einem Kreisprozeß 
wirkt die abgekühlte Luft auf neu zuſtrömende und wird 
de dem allerdings ungeheuerlichen Drucke von 
Almofphären auf 190 Grod Kälte gebracht, bei 
welcher die Luft ſich zur Flüſſigkeit verdichtet. Sie für 
längere Zeit auſbewahrbar und transportabel zu machen, 


iſt das Derdienſt des Engländers Deward, der überaus 


kunſtvoll geblaſene doppelwandige Flaſchen herſtellte, 
die in dem Zwiſchenraum luftleer gepumpt ſind. Der 
luftleere Raum iſt der ſchlechteſte Wärmeleiter, den es 
giebt, alſo der beſte Bewahrer der Hitze wie der Kälte; 
er vertritt für dieſe ungeheuerliche Kälte, in der ſelbſt 
Pe roleum und Aether — von Queckſilber gar nicht zu reden 
—geſtarren, ähnliche Dienſte (nur unendlich vollkommener) 
wie der Erdwall dem Eiskeller oder das Daunendeti 
dem Schlafenden. So ungeheuere Kälte hat ungeheuere 
Wirkungen. Das weiche Blei wird hart und klin gend 
wie Stahl, Gummi hart und ſpröde wie Glas. Flüffige 
Luft ift magnetiſch wie Eiſen, fie hat die Eigenſchaft, 
alle Körper fluorescirend zu machen, was an einem 
ewöhnlichen Watteſtüchchen ſehr ſchön jur An- 
ſcauung gebracht wurde. Zlüjfige Luft hat aber 
noch > die darin 
begründet liegt, daß in ihr der Sauerſtoff den 
Stickſtoff weit mehr überwiegt, als in der 
gewöhnlichen gasförmigen Luft, Sie unter ſtützt in ganz 
er ſtaunlicher Weiſe die Verbrennung, fo daß Kohlenftaub 
mit flüſſiger Luft als ein vehement wirkender Gpreng- 
ſtoff zu verwerthen if. Ein Derfuc hiermit, wobei 
das den Sprengſtoff bergende Meſſinggefäß wie Butter 
in der Sonne mit verging, ſchloß den intereſſanten 
Vortrag. 


* [DrahtiojeZelegraphie in der Seeſchiffahrt.] 
Da die Erfindung und Dervollkommnung der 
drahtloſen Telegraphie für die größere Sicherheit 
der Seeſchiffayrt, insbeſondere für das Nach- 
richtenweſen ſowie für die ſeit langer Zeit in 
nautiſchen Kreiſen gewünſchte Derbindung von 
Feuerſchiffen mit dem Lande u. ſ. w. von großem 
Nutzen iſt, jo wurden auf Anregung des Dor- 
Ügenden des deutihen nautiſchen Vereins im Juli 


eine ganz beſondere Eigenſchaft, 


Ba 


d. J. ſeitens der Firma Siemens u. Halske der- 
artige Verſuche angeſtellt. über welche der Vor- 
ſitzende des Nautiſchen Dereins jetzt den Mit- 
gliedern folgenden Bericht erſtattet: 

Die Verſuche haben ſtatigefunden zwiſchen dem nach 


Korſör fahrenden Poſtdampfer „Prinz Sigismund“, 


welcher von der Firma Sartori u. Berger für dieſen 
Zweck zur Verfügung geſtellt war, und einer in Laboe 
am Eingange des Kieler Hafens errichteten Landſtation. 
Die Einrichtungen auf dem Dampfer waren die fol- 
genden: Am Bug des Schiffes war ein 4 Millim. ſtarker 


Bronzedraht angebracht, welcher vermittels iſolirender 


Blöcke über die Maſten zum hinteren Theil des Schiffes 
an einen Siolator geführt wurde. Ungefähr in der 
Mitte der Länge dieſes Drahtes war zwiſchen den 
Maſten ein 14 Meter langes, 1 Meter breites Netz, 
aus 5 Centim. großen Maſchen beſtehend, zu einem 
Cylinder aufgerollt und ifolirt aufgehängt, Der In- 
ductor, die Funkenſtreche, der Empfänger und die 
ſonſtigen Zubehörtheile waren in einem Verſchlag oben 
auf der Cajüte angeordnet, während der zugehörige 
chemiſche Unterbrecher an Schnüren hängend, in einer 
Cabine untergebracht war. In Laboe wurde zum 
Zwecke der Verſuche ein Maſt aufgerichtet von 30 Meter 
Höhe. Die Apparate hatten in dem Zimmer eines 
nevenftehenden Hauſes Aufnahme gefunden, die Erd⸗ 
leitung war direct nach dem Waſſer geführt. Für die 
Verſuche wurde auf dem Dampfer keinerlei Rückſicht 
genommen, fo daß auch in den Stahlwanten keine Ver- 
änderungen, keine Iſolatoren oder ſonſtiges angebracht 
wurde. Die hierunter angegebenen Entfernungen find 
wahrſcheinlich nur annähernd richtig, da dieſelben ſich 
nur nach der Fahrzeit des Schiffes berechnen ließen. 
Am erſten Tage der Verſuche wurden Zeichen 
empfangen auf ca. 30 Kilom. Entfernung, das Schiff war 
Geber der Zeichen, die Station in Laboe Empfänger. Beim 
Auswechſeln einiger Theile blieben die Zeichen zu- 
weilen aus, auf 20 Kilom. kamen dieſelben aber ſicher 
ein. An verſchiedenen Tagen waren auch die Ent⸗ 
fernungen verſchieden, im Maximum waren 45 Kilom. 
erreicht, wober das Schiff Empfänger war und die 
Station in Laboe der Geber. Die geringſten Ent- 
fernungen waren 20 Kilom., als Mittel find ca. 
30 Kilom. feſtgeſtellt worden. Die größte zuverläſſigſte 
Intfernung wurde dann erreicht, wenn der Geber am 
Lande und der Empfänger der Zeichen auf dem Schiffe 
war. Die beſte Wirkung wurde bei der mittleren 
Entfernung von 30 Kilom. erreicht, da dann die 
Apparate gut und exact arbeiteten. Witterungsverhält- 


niſſe haben im allgemeinen keinen Einfluß auf die 
dei Regen 


Zeichen, die Apparate arbeiteten gleich gut 
wie bei Sonnenſchein. Dagegen hat der Rauch 
des Schiffes gelegenilich einen allerdings indirecten 
ſchändliche Einfluß gezeigt, indem derſelbe die Iſolatoren 
ſchwärzte und fie leitend machte. dieſes wurde dann 
durch Abreiben mit Oel verhütet. a 

Bemerkenswerth war noch, doß auf dem Schiffe die 
Stahlwanten die Wirkung inſoweit beeinträchtigten, 
als in denſelben durch das Gebernetz eine Inductions- 
wirkung hervorgerufen wird, worunier die Wirkung 
der Funken leidet. Der Inductor gab offen 30 Centim. 
Funken mit den nöthigen Verbindungen, an der 
Funkenſtrecke dagegen nur 2 Centim., während unter 
normalen Verhältniſſen die Zunken wenigſtens 10 Centim. 
hätten lang ſein müſſen. 

die Derſuche 


Im allgemeinen haben vollauf be- 


wieſen, daß telegraphiſche Verbindungen mit der draht- } 


loſen Telegraphie ſelbſt unter dieſen ungünftigen Ver⸗ 
hältniſſen auf gewiſſe Entfernungen mit Sicherheit zu 


unterhalten find, ſowohl von Schiff zu Schiff, als von 


Land zu Schiff und umgekehrt. Bei größeren Ent- 
fernungen von über 30 Kilom. werden die Verhältniſſe 
ſchwieriger, wenn auf dem Schiffe keinerlei Aende- 
rungen oder ſonſtige Anordnungen vorgenommen 
erden, wie es bei dieſen Verſuchen der Fall war. 


nier den vorhandenen Verhältniſſen wirkte zum Theil 
SEE 


die Luftelektricität recht ſtörend. : 
Im Interefje der Schiffahrt liegt es, durch der- 
arlige Derjuge dieſe Erfindung weiter aus u. 


ein 


2 s marine ne dera ge 
Einrichtung mit anderen Schiffen, ſowie mit 
Stationen auf dem Lande würde von großem 
Vortheil ſein. N a 


„I die weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs- 


1 an hat ihren Etat für das Rechnungsfahr 
. Januar / 31. Dezember 1900 in Einnahme und Aus- 
abe mit 814000 Mk. im Voranſchlag feſtgeſetzt. An 
Entſchädigungen ſind 

Jahren gezahlt worden: 
284.469,63 Mh., 1896 346 895,10 Mk., 1897 401 700,12 
Mk., 1898 473 106,77 Mk. Die Zahl der zur An- 


meldung gelangenden Unfälle ſteigt von Jahr zu Jahr. 


Während 1894 die Zahl der Unfälle in den landmwirth- 
ſchaftlichen Betrieben unſerer Provinz noch 2357 betrug, 
iſt dieſe Zahl im Jahre 1898 bereits auf 8116 geſtiegen. 


man in letzter Zeit Volksſchulen erbaut, die den Vor- 


zug für ſich in Anſpruch nehmen können, daß bei ihrer 


Einrichtung auch den modernen huygieniſchen Anforde- 
rungen in verſtändnißvollſter Weile Rechnung getragen 
iſt. Im beſonderen gilt dies von der Schulbankfrage, 


die ſich auf dem Gebiete der Schulhngiene als eine der 


wichtigſten erwieſen hat und deren Cöſung Pädagogen, 


Aerzte und Techniker forigeſetzt beſchäftigt. In neuerer 


Zeit haben die maßgebenden Behörden ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf ein Gnitem gerichtet, das von ganz eigenen 
Grund ſätzen ausgehend, ſeine Zweckmäßigkeiten durch 
eine überraſchende Einfachheit der Conſtruction erreicht 
und dadurch zugleich Nachtheile vermeidet, die nicht zu 


umgehen waren. Dieſe neuen Bänke, mit denen 
J. B. das als ſtaatliche Muſteranſtalt ein- 
gerichtete neue Kaiſerin Auguita - Gymnafium in 


Charlottenburg, die Kadetlenanſtalt in Plön (ſeit Einzug 
der haiferlichen Prinzen), die neuen, Münchener Muſter⸗ 
chulhäuſer u. a, ausgeſtaltet wurden, find auch für die 
n Rede ſtehende neue Schule gewählt worden. Die 
weſentlichſten Eigenſchaften der Rettigbänke (ſo genannt 
nach ihrem Erfinder, dem Münchener Oberbaurath a. D. 
Rettig), deren Einführung auch von der ruſſiſchen 
Regierung in Betracht gezogen iſt, ſind neben der mit 
3 Raumausnutzung verbundenen zweiſitzigen 
onftruction, ihre mechaniſch-einfache Umlegbarkeit 
Gum Zecke leichter und gründlicher Reinigung ber 
Schulräume), ihre außerordentlich geringe Reparatur- 
bedürftigkeit und die ſachverſtändige Beweſſung der 
Pult, Sitz. und Lehnenabſtände, die dem Schüler die 
bequemſte Möglichkeit dauernd gleichmäßiger geſunder 
Körperhaltung bietet. 2 


© [Der Verein „Schwarzkragen ““ hielt geſtern 
im „Gambrinus“ feine diesjährige Generalverjamm- 
lung ab, in welcher nach Aufnahme eines Mitgliedes 
und Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten zur 
Neuwahl des Vorſtandes geſchritten wurde. Es wurden 
wieder- reſp. neugewählt: die Herren Nagorsny zum 
erſten Vorſitzenden, v. Babynski jum zweiten Vor- 
figenden, Jahnke zum erſten Schriftführer, Templin 
zum zweiten Schriftführer, Saſcheck zum Rendanten, 
Both zum Vergnügungsvorſteher, 


* IIntereſſanter naturgeſchichtlicher Jund.] Nörd- 
lich von Hammerftein, im Schlochauer Kreiſe, dehnt 
ſich ein Waldgebiet aus, welches faſt fo groß iſt wie 
die Tucheler Haide und aus vielen kleineren und 
größeren Werdern mit urſprünglichem Wald beſteht. 
Dieſes Gelände, in dem noch der Auerhahn baljt, war 
in früherer Zeit, bevor drainirt wurde, ſchwer zu- 
gänglich und befand ſich in Privatbeſitz, zuletzt in dem 
des Herrn v. Carſtenn- Lichterfelde. Bor eiwa zehn 
Jahren erwarb es der Ziscus und zerlegte es in ver- 
ſchiedene Oberförſtereien. In dieſen Wäldern, die er 
oft, zuletzt vor acht Tagen, beſucht hat, entdeckte nun 
Herr Profeſſor Dr. Conwentz einen intereſſanten 
Baum, eine Eiche, bei welcher ſich am Stamm über 
dem Boden eine Gabelung vollzieht, worauf die beiden 


ib 


Zi 


in zwölf verſchiedenen Oriſchaften eb 


in den vorhergegangenen fünf 
1894 235 854,64 Mk., 1895 


achtet worden 
[Rettig'ſche Schulbänke.] In Königsberg hat 


Gabeläfte wieder zuſammen gewachſen find. Dieſe 
bemerkenswerthe Erſcheinung erinnert an ein gleiches 
Vorkommen in den meitlihen Provinzen, wo junge 
Bäume bisweilen gefpalten werden, um epileptiſche 
kleine Kinder durch die Spalte hindurch zu ziehen. 
Man ſchreibt dort in abergläubiſcher Weiſe dieſem 
Derfahren eine beſondere Heilkraft zu. Beſonders iſt 
dieſe Sitte in Schleswig-Holſtein verbreitet, und es ift 
wohl möglich, daß ein ähnlicher Aberglauben auch im 
Diten geherrſcht hat und in entlegenen Gegenden viel- 
leicht noch herrſcht. 


* I Illuſtrirte Poſtkarten.] Kaum iſt die erſte 
leichte Schneedeche vom Himmel gefallen, da iſt fie 
auch ſchon auf der Anſichts-Poſtkarte „verewigt“. Der 
Derlag von Clara Bernihal zeigt fie auf einigen neuen 
illuſtrirten Poſtkarten aus Danzig, welche charakteriſtiſche 
Danziger Architecturbilder in dieſer winterlichen 
Scenerie darſtellen. 


$ [Unfall.] Der Bierfahrer Friedrich Kuſchel von 
hier collidirte in verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr mit 
feinem Fuhrmerk mit einem elehtrifhen Motorwagen, 
wobei er von ſeinem Wagen geſchleudert wurde und in 
Jolge der erlittenen Kopfverletzung auf der Stelle 
liegen blieb. Zwei anweſende Huſarenoffiziere ſorgten 
für eine Droſchke und ließen den Verunglückten nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth bringen. Das Zuhr- 
werk, das nur gering beſchädigt war, wurde durch 
einen Offizierburſchen nach der v. Puttkamer'ſchen 
Brauerei gebracht. 


* [Feuer.] In dem Haufe Gr. Schwalbengaſſe 12 
war heute Vormittag ein Kellerbrand entſtanden, der 
durch die fofort hinzugerufene Feuerwehr dald beſeitigt 
wurde. 


r. [Leichenſection.] Die Leiche des am Sonntag 
Abend in Heubude erſtochenen Schiffszimmermanns 
Mielke wurde 


geſtern Nachmittag durch die Herren 


Kreisphyſici Dr. Steger und Dr. Eſchricht im Beiſein 


einer Gerichtscommiſſion ſecirt. Wie durch die Section 
feſtgeſtellt wurde, iſt der Tod durch einen Stich ins 
Herz herbeigeführt worden. 


*[[Wochennachweis der Bevölkerungs Vorgänge 
vom 26. Novbr. bis zum 2. Dezbr. 1899.] Ledendge - 
boren 56 männliche, 57 weibliche, insgeſammt 113 Kinder 
Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodtgeborene) 
24 männliche, 20 weibliche, insgeſammt 44 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 25 ehelich, 
1 außerehelich geborenes. Todesurſachen: Maſern und 


Rötheln 1, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven · 


ſieber 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 10, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 10, b) Brechdurchfall von Kindern dis ju 
1 Jahr 10, Lungenſchwindſucht 1, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 25. 


[Polizeibericht für den 7. Dezember.] Gerhafiet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Perfon wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Corrigende, 4 Bettler. Gefunden: 
1 Päckchen, enthaltend: 2 Kämme und 1 Paar Hand- 
ihuhe, abzuholen Kohlenmarkt No. 17 II, 1 Gebiß 
Zähne, 4 Schlüſſel am Bande, 1 braunes Portemonnaie 
mit 10 Pf., Schlüſſel und Photographie, 1 ſcwarze 
Kandtaſche mit Nähzeug, Brille und Schlüſſel, 1 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl, Polizei- 


Direction; 1 Zwanzigmarkſtück, abzuholen vom Herrn 


Intendanten Höfer, kgl. Militär- Intendantur; 1 weiß 
ſeidenes Taſchentuch und 1 Trauring, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 


»Morienburg, 6. Dez. Auch in unſerem Kreiſe 


geht jetzt der Bund der Landwirthe ſcharf ins 
Zeug, um ſeinen dahinſchwindenden Mitglieder- 


Fubu Bi 


De re 


enſo viele 
Bundesverſammlungen mit dem bekannten, ſchon 
in Hunderten dieſer Derſammlungen erörterten 
Thema: „Zwecke und Ziele des Bundes der Land- 
wirthe und der Schutz der deutſchen Arbeit in 
Stadt und Land“ durch den aus Berlin gejandten 
Redner an. In den Tagen vom 14. bis 19. joll 
dann aber noch eine Anzahl weiterer Berjamm- 
lungen in unſerer Gegend folgen. 

W. Elbing, 6. Dez. Die ſtarken Stürme, 


welche ſich hier geſtern gegen Abend einſtellten 


und die Nacht hindurch wütheten, haben einen 
Anſtau des Waſſers im Elbingfluſſe wie auch in 
dem Friſcßen Kaff herbeigeführt, wie er in den 
letzten Jahrzehnten in gleicher Weiſe nicht beob- 
iſt. Im Elbingfluß ſtieg das 
Waſſer ſo hoch, daß ſogar innerhalb der Stadt 
der Fluß theilweiſe aus ſeinen Ufern trat. Wenn 


man heute den Elbingfluß betrachtet, wird man 


lebhaft an die Ueberſchwemmung des Jahres 


1888 ermnert. Auf dem Ziihmarkte war 
das Waſſer über das Bollwerk getreten 
und hatte einen Theil des FZiſchmarktes 
unter Waſſer geſetzt; ebenſo war auf 


Schiffsholm das Waſſer auf die Straße getreten. 
der Theil der Schichau'ſchen Werft am Aſchhofs- 
graben, auf welchem eine Anzahl Torpedoboote 
aufgeſtellt iſt, iſt theilmeife unter Waſſer geſetzt. 
Unterhalb der Stadt ift der Elbing über den 
Damm getreten und hat große Wieſenflächen, die 
Bindfadenfabrik wie auch den Bahndamm der Haff 
uferbahn unter Waſſer geſetzt. Die Haffuferbahn 
hat auch namentlich durch den hohen Waſſerſtand 
im Kaff ganz bedeutend zu leiden gehabt. Be- 
kanntlich kommt die Haffuferbahn hart an die 
Hafſküſte. Hier hat bei Wieck und namentlich 
euch bei Succaſe der Bahndamm ſtarken Schaden 
erlitten. Der Betrieb auf der Kaffuferbahn hat 
natürlich eingeſtellt werden müſſen und es läßt 
ſich vor der Hand noch gar nicht abſehen, wann 
der Betrieb wieder eröffnet werden kann. 

y. Grandenz, 6. Dez. [Vom Zuge überfahren.] 
Heute Nachmittag gegen 4% Uhr wurde auf der 
Bahnſtrecke Thorn-Marienburg, zwiſchen Golters- 
feld und Miſchke, der Beſitzer Kwella aus 
Adl. Waldau von dem Perjonenzuge 509 über- 
fahren und getödtet. 

a. Briefen, 6. Dez. 15 Dienſtboten und länd- 
liche Arbeiter, die länger als 10 Jahre an einer 
Stelle treu und zur Zufriedenheit der Herrſchaft gedient 
haben, erhalten auch in dieſem Jahre von der Kreis- 
verwaltung ein Weihnachtsgeſchenk, und zwar 12 fu 
je 15 Mk. und 3 zu je 30 Mk. Die hierüber ausge- 
ſtellten Sparkaſſenbücher werden am Weihnachtsabend 
dem treuen Arbeiter übergeben werden. — Mit dem 


am 10. d. Mts. ſtattfindenden Weihnachtsbazar wird 


wiederum eine Verlooſung verbunden fein. Unter den 
Gewinnſtücken befinden ſich Geſchenke der Kaiſerin 
und der Prinzeſſin Friedrich Leopold. — Geſtern Nach 
mittag fand in der Nieluber Zorft eine große Treib- 
jagd ftatt. Einem ſchwachen Rehbock war man hart 
auf den Zerjen, Er flüchtete auf das Feld und von 
hier in den Friedeck-See, der hier eine Breite von 
mindeſtens 600 Meter hat. Als das Thier am anderen 
Ufer ankam, trieben Leute ihn zurück. Das Knallen 
der Jäger 5° ihn aber zum dritten Male ben See 


durchqueren. mächtig brach das Thier am Ufer 
nach vollendeter britter Schwimmtour juſammen. Herr 
Kaufmann Kiewe nahm ihn in den Stall und Herr 


Thierarzt Thiede brachte den Nehboch wieder ins 
Leben zurück. Der Jagdpächter, Kerr Kıcisichulininector 
Dr. Seehauſen, will ihn nun jähmen. 


eſtand neu aufzufüllen. Die heute erſchienene 
m des mefipreußi Bun organs 


12 es w 


Tilſit, 6. Des: In einem Anfalle geiſtiger Umnoch · 
tung zündete die Ehefrau des Beſitzers Bendicks in 
Neu-Stubbern eine Scheune an und blieb darin ſo 
lange, bis ihre Kleider Feuer gefangen hatten. Dor 
Schmerz verließ ſie dann die Scheune; am ganzen Leibe 
brennend, wurde fie von dem hinzukommenden Ehe- 
mann an den nahen Teich geleitet, wo dann ihre 
Kleidung gelöſcht wurde. Am ganzen Körper hatte die 
Beklagenswerthe furchtbare Brandwunden erlitten und 
ftarb im hieſigen Krankenhauſe Die Scheune brannte 
vollſtändig nieder. 

Aus Sittauen, 5. Dez. In den Wäldern des Gou- 
vernements Sumalki ih die Nonne erſchienen. Etwa 
20 000 Morgen find von dieſem Schädling ſtark mit- 
genommen worden, ſo daß man bereits die am meiſten 
beſchädigten Waldflächen abholzt. Die benachbarten 
oſtpreußiſchen Forſten ſind bedroht. 

[Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe.] Durch 
die geſtern gemeldete Ernennung des Geheimen 
Ober Regierungsrathes im Landwirthſchafts- 
Miniſterium Conrad zum Regierungspräſidenten 
in Bromberg iſt das Mandat zum Abgeoroneten- 
hauſe, welches derſelbe für den Wahlkreis 
Flatow-Konitz inne hat, erloſchen. In Folge 
deſſen muß in dieſem Wahlkreiſe eine Neuwahl 
ftattfinden. _ 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Schiffs-Nachrichten. 

Reval, 6. dez. Die Hälfte des Felfens, worauf 
das vor kurzem während eines Schneeſturms 
auf Grund gerathene Panzerſchiff „General- 
Admiral Aprarin” aufgelaufen war, iſt jetzt 
abgeſprengt. Der Körper des Schiffes iſt nicht 
bejhadigt. In Folge ſtarken Sturmes gingen 
die Rettungsfahrzeuge nach der Inſel Kotka ab. 


Vermiſchtes. 
Der Boer und ſein Kind. 

Ein ergreifendes Bild vom Kriegsſchauplatz ent- 
wirft ein Brief eines engliſchen Compagnieführers 
aus der Schlacht von Elandslaagte: „Wir ſahen, 
als der Kampf vorüber war, nach den Der- 
wundeten, und ich kam zu einem alten, weiß 
bärtigen Boeren. Er lag hinter einem Felsſtück 
und ſtützte ſich auf die Ellbogen. Zuerſt war ich 
etwas vorſichtig mit dem alten Burſchen. Einige 
der verwundeten Boeren haben ſich als Schlangen 
im Graſe erwieſen. Man nähert ſich ihnen in der 
beiten Abſicht, und plötzlich knallen fie los. des- 
halb war ich auf der Hut, aber als ich mich 
näherte, ſah ich, daß er unfähig war, fein Gewehr 
zu heben. Er bekam ſchwer Luft, und es konnte 
nicht mehr lange mit ihm dauern. Als ich mich 


über ihn beugte, bat er mich, nach ſeinem Sohn, 


einem 13 jährigen Knaben, der an ſeiner Seite 
gefochten hatte, zu ſehen. Ich that nach ſeinem 
Wunſch, und unter einem Haufen Derwundeter 


r | zu feinem Dater. Du weißt jo, daß ich nicht wei 


bin. Aber als der alte Boer ſein Kind ſah, 
mußte ich mich abwenden. Er drückte den 
Körper an ſich und ſeufzte derart, daß meine 
Kehle wie zugeſchnürt war. In dem Augenblick 
ſah ich erſt, wie ſchrecklich der Krieg iſt. Als ich 
mich umblickte, war der alte Boer todt, aber er 
hielt die kalte Hand ſeines todten Knaben feſt 
umſchloſſen ..“ 


Dom Ohm Paul. i 

Vom Präſidenten Krüger erzählt L. Strauß in 
der „D. Rundſch. f. Geograph.“ einige interefjante 
Züge. Kaum bekannt dürfte ſein, daß Krüger 
ſeine Wahl zum Präſidenten nicht feinem diplo⸗ 
matiſchen Talent — obwohl Bismarck von ihm 
ſagte, er ſei der größte Diplomat dieſes Jahr- 
hunderts —, ſondern in erſter Linie ſeiner Stärke 
und Tapferkeit zu verdanken hatte, von der in 
Transvaal weit und breit geſprochen wurde. Als 
ſechszehnjährigen Jungen ſchickte ihn ſein Dater 
auf das Feld, ein Ochſengeſpann heimzubringen. 
Er gab ihm die kleine Schweſter mii und empfahl 
ihm, gui auf fie Acht zu geben. des jungen 
Pauls Antwort war bloß: „Ich will!“ Als er 
bereits mit dem Ochſengeſpann auf der Heimfahrt 
war, ſprang ihm plötzlich ein Panther entgegen. 
Die Ochſen wurden ſcheu, der Wagen ſtürzte um, 
und die kleine Schweſter fiel heraus. Ohne Waffe 
ging Krüger auf den Panther zu, würgte iyn, 
der vielen Wunden, aus denen er blutete, nicht 
achtend, ſo lange, bis er verröchelnd zu Boden 
fank, ſetzte dann feinen Weg fort und trat vor 
jeinen Vater, als wenn nichts geſchehen wäre. 
Bon der überſpannten Frömmigkeit Krügers 
zeugt folgende Thatſache: Por mehreren Jahren 
kamen, nach Milliarden zählend, Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme ins Land, welche den Himmel ver- 
dunkelten und alle Jarmproducte vernichteten. 
Der Prälident verbot jedoch, ſie zu tödten, „da es 
Gottes Wille ſei, daß dieſe Plage über das Land 
gekommen wäre“. Präſident Krüger liebt den 
Kaffee ſehr; er bereitet ihn ſich ſeldſt und ſetzt 
ihn auch eigenhändig feinen Beſuchern vor, Der 
Kaffee und die Pfeife, ein kurzer Holjftummel, in 
welchem er unaufhörlich den gewöhnlichen 
Transvaaltabak raucht — obwohl er maſſenhaft 
gute Cigarren zum Geſchenk erhält — ſind ſein 
einziges Dergnügen, und er pflegt zu ſagen: 
„Wenn ich trinke, dann rauche ich; rauche ich, 
dann denke ich.“ g 


»I Weibliche Geſchäftsreiſende] löſen mehr 
und mehr ihre männlihen Collegen in vielen 
Branchen ab. Die „Germ.“ erzählt: In neueſter 
Zeit legen ſich zahlreiche findige damen auf den 
Vertrieb von Looſen und falſchen Zähnen. Wie 
der Erfolg lehrt, haben fie bei dieſem Geſchäft 
nennenswerthe Erfolge zu verzeſchnen. Haupt- 
ſächlich zufrieden mit Abſchlüſſen find die Zahn- 
reiſenden, die häufig geübte Dentiftinnen find. 
Kuch die weiblichen Reiſenden für Thee. Kaffee 
und Gurrogaten finden leicht Eingang in Familien 
und das Gleiche kann auch von den Reiſendinnen 
für Pyotographen und Kreidezeichner gemeldet 
werden. Die Vertreterinnen für Möbel u. f. w. 
aus Abzahlungsgeſchäften, beſonders für Näh- 
maſchinen haben fin eine ganz befondere Routine 
erworben; in Folge deſſen werden in dieſer 
Branche die Damen ihren männlichen Collegen 


häufig vorgerogen. Nicht felfen übernehmen die 
Damen jogar die Reporatur der von ihnen ge- 
ſtellten Nähmaſchinen. 


Bremen, 5. dez. Zu dem neulich gemeldeten 
Ueberfall des Llonddirectors Bremermann 
werden noch folgende Einzelheiten berichtet: di- 
rector B. befand ſich auf dem Wege nac ſeiner 
in der Hollerallee zu Bremen gelegenen Wohnung, 
als er wahrnahm, daß ihm ſchon ſeit längerer 
Zeit jemand dicht auf den Ferſen war. Als er 
Ar ſchließlich nach feinem Verfolger umſah, be- 
merkle er einen Mann in Arbeiterkleidern, der 
ihm auch ſchon im nächſten Augenblicke mit einem 
in ein buntes Taſchentuch gewickelten Steine einen 
heftigen Schlag auf den Kopf verſetzte. Director 
B. fiel zu Boden und erhielt dann noch einen 
Schlag in das Geſicht, worauf der Angreifer 
ſcleunigſt die Flucht ergriff und unerkannt ent- 
kam. Es hat den Anſchein, als ob der Ueber- 
fallene das Opfer einer Perſonenverwechſelung 
geworden iſt. Kerr Bremermann mußte ſich io- 
fort in ärztliche Behandlung begeben und hütet 
zur Zeit noch das Bett, doch iſt zu hoffen, daß 
he keine ernſtlichen Folgen für ihn haben 
wird. 


Leipzig, 6. Dez. In dem Prozeß von Gtutter- 
heim und Genofien wegen der bei Gründung 
der Actiengeſellſchaft„Braunkohlenwerk Martha“ 
vorgekommenen Mißbräuche wurden die Ange- 
klagten Arendt, Korte und dr. Bahn koſtenlos 
freigeiproden, o. Stutterheim wurde wegen ein- 
fachen Bankerottes zu drei Tagen, Erpff wegen 
einfachen Bankerottes und Untreue zu ſechs 
Wochen Gefängniß und 200 Mk. Geldbuße, Kilbig 
wegen Untreue ju drei Wochen Gefängniß und 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 763 die hier 


domicilirte Geſellſchaft mit beſchränkter Haltung in 8 


irma 
„Danziger Molaſſe⸗Kraftfutterfabrik, Geſellſchaſt mit beſchränkter 
u 


“ 


= 8 Haftung 
eingetragen und hierbei Folgendes vermerkt worden: 
* i 


Die Geſellſchaft iſt eine Beiellihaft mit beſchränkter Haftung. 
der notariell aufgenommene Geſellſchaftsvertrag vom 24. No 
vember 1899 befindet ſich in Ausfertigung, Bl. 1 ff 


Beilageacten. 


B. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Handel, die Herſtellung 
und der Dertrieb von Futtermitteln aller Art, beſonders 
ſolcher, welche durch Bermifhung von Melaſſe mit . — — 


Stoffen hergeſtellt werden. 
Das Stammkapital beträgt 20 000 


C. M. 
D. Selhäfistührer iſt der 9 9 Max Jacoby su Dansia. 


Danzig, den 1. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute eingetragen 
die unter Nr. 1962 regiſtrirte Firma „Arndt 


gelöſcht worden. 
Danzig, den 1. Deiember 1899. 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1900 werden die Eintragungen: 
in das Handelsregister; 


im „Reichsanzeiger“, der „Danziger Zeitung, / dem 


„Graudenzer Geſelligen“ und der „Drewenwoſt“ 
bekannt gemacht werden. 
Loebau, den 1. Deiember 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Geſchäftsjabre 1900 werden die Eintragungen in das 
Handelsregiſter im „Reichsanzeiger“, der „,' anziger Zeitung““, 
und der „Drewenzpoſt“ bekannt 


(15404 


dem Graudenzer „Geſelligen“ 
aemacht werden. 

Coebau, den 1. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Genofienihafts- und Muſterregiſter wird im Jahre 


b) in der „Berliner Börſenzeitung“, 
ce) in der „Danziger Zeitung““ 


uns für kleinere Genoſſenſchaften außer im „Reichsanzeiger“ noch 


im biefigen „Kreisblatt“ erfolgen. 
Rofenbers Weſtpr., den 1. Desember 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


— —— — ß — — — 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über da 
Peütung Eugen ragt in Danzig, 
rüfung der nachträglich an 
SR dee 21. Dezember 1899, Vormittage 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier, Pfeffer 
1 Tr., Zimmer 42, anderaumt. 
Danzig, den 2. Dezember 1899. 


Dobratz, Gecretär. 


Pferdetränke 13, 


8 


ESSENER. 


Bekanntmachung. 


Behufs Berklarung 


anſig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
8. Deiember 1899, Vorm. 11 Uhr 


nach 


in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Hofgebäude 


anberaumt. 7 
Danzig, den 6. Dezember 1899. 


Königliches amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der 
eiſerne Dampfer „Caſtro““ 


8. Dezember 1899, Borm. 1 


1 Uhr A 
in unferem Geſchäftslokale, Biefterltadt Nr. 33—35° (Hofgebäude), N 


anberaumt. 
Danzig, den 7. Dezember 1899. 
Königliches amtsgericht K. 


Berdingung von Kies und Steinſchlag, 


ing, 


egrunde 


Bitte verlangen Sie 


Deſſin „Ilderim“ Preis Mark 50. 
5 25 39.50. „Eſther“ Preis Mk. 39.—. „Tirzah“ 
R. 39.—. 


Auf Wunſch auch An 


Directer Derfand! Gireng reell! 


rechtzeitig einzuſenden. 


200 Muh. Geldſtrafe, Heilmann wegen einfachen 
Bankerottes zu fünf Tagen Geſängniß verurtheilt. 

Belt, 6. dez. Im Dorfe Bejenno (Comitat 
Borſod) brach bei orkanartigem Sturm Feuer 
aus, durch welches 60 Häuſer ſammt den Neben. 
gebäuden eingeäſchert wurden. Menſchen find 
nt verunglückt. 


——— ———— OON TERREN 
Standesamt vom 7. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Auguft Zelinski, T. — Schmiede ; 
geſelle Guſtav Konopke, T. — Muſiker Auguſt War- 
czinski, T. — Fabrikarbeiter Franz Streng, T. — 
Reftaurateur David Elfert, S. — Arbeiter Dito Weis 
brodt, T. — Hauptmann und Batterie-Chef im Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 36 Georg Framm, T. — 
Zimmergeſelle Paul Hupp, S. — Reſtaurateur Johann 
Preuß, T. — Schäftevorrichter Friedrich Walter, S. — 
Schneider Ignaß Kroemer, S. — Unehelich: 3 S., 2 T. 

Aufgebote: Gärtner Ernſt Leopold Marczinske zu 
Subkau und Thereſe Wilhelmine Block zu Oliva. — 
Bäcker und Conditor Ferdinand Schlag und Friedrike 
Chriſtiane Anna Müller, geb. Groſſe. — Mufiker Paul 
Guſtav Sameit und Martha Magdalena Rosalie 
Prezibiatowski. — Arbeiter Alexander Theophil 
Keimowski nnd Johanna Selma Krajewski. Sämmtlich 
hier. — Lehrer Eduard Franz Guſtar Albrecht hier 
und Minna Marie Haaſe zu Gurske. — Klempner 
Otto Theophil Bernhard Wroblewski und Johanna 
Eliſabetih Hemann zu Düſſeldorf. — Poſthilfs vote 
Johann Schewe und Bertha Wollboldt zu Damerau. 

Todesfälle: Hotelbeſitzerin Wittwe Marie Auguſte 
Hildebrandt, geb. Heiler, 47 J. 6 M. — S. d. Photo- 
graphen Otto Häusler, 5 M. — Aufwärterin Maria 
Eliſabeth Krey, 20 J. 4 M. — Arbeiter Karl Ferdinand 
Pohriefke, 59 J. 7 M. — Königl. Oberbüchſenmacher 
Alexander Philipp Orlowski, 48 J. 5 M — Unehel. 2 T. 
— — ͥ́ ꝓ—PWW— — — - — — 


Danziger Börſe vom 7. Dezember. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 


Der Jugend erzählt von 


der 


Germanische Märchen. 


Carl A. Krüger, Rector. 


Preſſen. Bezahll wurde für inländiſchen blaufpitig 
753 Gr. 130 M, bunt 729 Gr. 133 M, nellbun 
718 Gr. 136 M, hochbunt 761 Gr. 142½ A, fein 
ochbunt glaſig 788 Gr. 148 M, Sommer- 788 Gr. 

49 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt if inländiſcher 691, 
697, 702, 710, 714, 720, 729 und 738 Gr. 135 M. Alles 
per 714 Gr. ner To. — Gerſte inländiſche große 
638 Gr, 120 M, fein weiß 680 Gr. 137 M ner To. 
bez. — Hafer inländiſcher gering 102 M per To. ge- 
handelt, — Erbſen ruſſiſche zum Tranſit Futter - 98 M, 
Bictoria- 144 M per Tonne bej. — Kleeſaaten roth 
60 M per 50 Kgr. gehandelt, — Weizenkleie mittel 
3,95 M, grobe 4,02½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Noggenkleie 4,20 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


— — 


Danziger Mehlnotirungen vom 6. Dezbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 NM. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,00 . — Guperfine Nr. 00 
11,00 M. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Tiiihung 
Nr. O und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 9,40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 4,70 M. — Roggen- 
kleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 

Granpen per 50 Kilogr. BER IR 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M,. ordinäre 
10,00 M. 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrüte 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Xr. 3 
10,00 A. — Hajergrüge 15.00 M. 


Central-Biehhof in Danzig. 
1 Auftrieb vom 7. Dezember. 
Bullen 8 Stück. 1. Vollfleiſchig Bullen höchſien 
Schlachtwerths 32 M, 2. mäßig genährfe jüngere 


7 5 


Bormfelit & Salewski, 


und gut genährte ältere Bullen 26—27 M. 3. gering ge- 
nährte Bullen — M. — Ochſen 18 Stück. 1. vol 
Heifhige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 33 M. 2. junge fleildige, nicht 
aus gemäſtete Ochſen 27—29 M, 3. ältere ausgemäfiele 
Ochſen 23—25 M. d. mäßig 1 junge, und gu 
genährte ältere Ochſen — „ 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 16 Stück. I. voll- 
fleiſchige aus gemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— „2. vollfleiſchige ausmäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 27—28 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
—M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber 9 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Dollmilch- 
Maft) und befte Saugkälber — M. 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Saugkälber 38—40 M, 3. geringere 
Gaugkälber 32—35 A. 4, ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 19 Stück. 1. Naſt - 
lämmer und jüngere Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22— 23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merfſchafe) — M. — Schweine 253 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
36-37 M, 2. fleiſchige Schweine 34—35 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31—33 

— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund leben 
Gewicht. Geſchäftsgang; lebhaft. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Ciſte. 
Nentahrwaſſer, 7. Dezember. Dindt AND. 
Anhommend: 2 Dampfer. 
Einlager Kanalliſte vom 6. Dezbr. 
Schiffsgefäße. 


Stromauf: D. „Einigkeit“. Capt. Groß, Danzig, bio, 
Güter, Menndfer, Königsberg. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Inh. Willy Paul, 


worden, daß 
& Coepert“ in 
Danzig erloſchen ift. Die Firma tft demzufolge im Firmenregiſter 


(15403 


Die Bekanntmachung der Eintragungen in dem Handels-, 


a) im „Deutihen Reichs- und Preußiſchen Staatsanzeiger 
(15372 


s Dermögen des Tiſchler- 
gemeldeten Forderungen Termin auff 
Uhr, 5 

ſtadt (Vorderhaus) 
(1536615 


erichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 


der Seeunfälle, welche der norwegische 7 
Dampfer „Jels“, Capitain Opregaard, auf der Reife von Coweltoit| A 


engliſche 
Capitain Smith, auf der Reife von“ 
Hull nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 9 


omberg, (rob. Poſen). 


Teppiche 
das Apartefte und Chicſte 
für's neue Jahrhundert! 


Erſat für&htsmyran. 


bildungen von nachbezeich- 
neten 8 Deffins, die das 
Beſte vom Beften bleiben: 
„Natal“ 33 


„Arrius“ Preis MR. 38.50. „Amrah“ Preis 
Mk. 39.78. „Geiſha““ Preis Mh. 38.50 u. „Bonaparte“ 
Preis Mk. 38.—. 3 vor benannter Teppiche 200 x 300 cm. 

ertigung außergewöhnlicher Größen. 


p. S. Beſtellungen für das Weihnachts feſt bitte möglichſt 
0 (15389 


220 Seiten 8°. — Z te Auflage 1894. 
Preis: fein gebunden nur 1,50 Mk., 


einfach gbd. 1.20 Mk. 


„Wenn bu, liebe Mama, oder bester Papa. 
in den Bücherladen trittst, um für Dein 
Kind ein Märchenbuch zu kaufen, so ver- 


kiss nicht, Dir Krüger's Germanische 
ärchen anzusehen. Der Verfasser der 
Germanischen Märchen ist Tausen- 
den von Kindern durch seine Schriften 
ein lieber Freund geworden, und er weiss 
mit hervorragendem Geschick der Jugend 
das zu bieten, was ihr frommt und un- 
8 in die Hände gegeben werden 
arf. 


are „Neue Preuss. Zig.“ 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen, 


Danzig, Verlag von A. W. Kafemann. 


64. 50% billiger 
als gute Maturbutter if 


eise 
achtenswerth!! 


Hergestellt nach 


| 
N 1 * 
0 { ; und pasteurisirt 


u Margarine) 


TREE 


i Ausna 


Schnürſtiefel, 


iſt zur 


Zugſtiefel, 


beliebige Fagon, 


(15394 
5 ſehr billig, 


kl. Nr. mit 4,50 
empfiehlt 


45305 


der Markthalle gegenüber, 


Roben 


Langgasse No. 18, 
der nur diejes Fabri 
W e 


Ab- 


reis 


Bei dem jetzigen hohen 
Stand der Naturbutter- 
besonders be- 


sehmilzt, bräunt, schmeekt, 
wie beste Haturbutter 
ohne zu spritzen! |} 
»atentirten 
Verfahren aus feinsten Fetten in 
Verbindung mit frischem Eigelb 
irten Süssr 4 

Neueste Errungenschaft der 
Lebensmittelfabrikation Deut- 


sches Reichspatent No. 97057.) — 
Name geschützt. Ueberall zu haben. 


Man verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Originalpackung. 


„einige Yan den Bargh’s Marg.-Gesellsch, m, b. f., Glewe. 


Schnallenstiefl, Knopfsieel 


dauerhafte, ſolide Ausführung, 


Schulſtiefel, 


das beſte und haltbarite Oberleder FE 
gegen Schnee und Regen, 5 


Filzschuhe u. Pantoffel. 


Nufſiſche Gummiſchuhe, 
Posten Dumenboots 


B. Loewenberg, 


Ecke Johannisthor u. Altſt. Graben 96/97, 


Gummichnde, 
Voots ett. 


Kaupt-Niederlage für Deftpr. , 
bei 
t Upleger; 


8 
kat führt. 


Ju Beibnadhts-Geichenten! 
Regenschirme, 


anerkannt beite Qualitäten zu billiaſten Dreiſen, 1-36 M 


[Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 3 


Danzig, Jopengaſſe 4041, Ecke Pfarrhof, 
ältestes optisches Institut Danzigs, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in: 
Reise-, Armee-, Jagd- und Theater-Perspeetiven, 
Barometern und Thermometern, 
Salonlünetten, Brillen, Pincenez 
in 14 har., 8 har. Gold- und fe 
Neißzeuge für Techniker und chüler. 
Schleif⸗ und Polir⸗Anſtalt mit elektriſchem 
Motoren- Betriebe. (44817 


Reparatur- Werkstatt. 
Gegründet 1837. Fernſprecher 614. 


Beſtellungen auf Oberhemden 
zum Weihnachtsfeſte 


bitte ich u rechtzeitig aufiugebon, 
Neuheiten in Pigué⸗ und geſtickten Einſätzen. 
agr. Otto Kraftmeier, dz. 


Nr. 59. Nr. 


Richter's 


empfiehlt 


Nadel Miſhle, 


Langgasse 5. 


(15341 


2 


Plumen⸗ und Sedergarnituren, Bons, 


größte Auswahl. (15019 


Adolph Hoffmann, 


Große Wollwebergaſſe 11. 


Grosse gelesene 


|Marzipan-Mandeln 


a% 1,10 M, 
ungelesene % 1,00 M, 


Herren- und Damenpeize, 


Puder-Zucker 
feinster. % 30 3, empfiehlt dr Me X 
N ſauderſte W 
Ribert Meck, führung angefert, u, moberkifist, 
4 Heil, Geistgasse 19. (758 1 — Eraben. 27. (1568 
Dr. — \ n Gold und Seide werden bilig 
„* 3 eit Goldimmiedegaiie 3, ll. 
Bachnulver 10 Pfg. in allen Arten, (15288 nit And ohäpfe 
Vanillin-Zucker 10 Pfo. f Heise la, Sir; AM 15,00 ab Gieins ver, 
4 Pudding-Duloer 10, W Rahmen und Leiſten ſendei gegen Kaſſe od. Nachnahme 
58 e 5 Si bei ſauberſter Ausführung iu Carl Lange, 
N ge 3 x billigſten Breifen, Elbing, Fiſcherſtraße Nr. 5. 
0 .. 
A Rinard ug. Eugen Krüger, 5 
> eiligegeiftgafie 35. _ 
A. Kurowski. 
einfach und hochfein 9 


Alfred Poft. 
Paul Eiſenack. 
Clemens Leiſtner. 


} 0 
1 Egidy- Abend 
0 in allen Preislagen (1531 


3. Nudath a | 
Almeontag, den 14, Jhs. L. Vereinsbuchhandl. 


8. Vorſch, Canggaſſe, 
Arthur Otto, An er-Brog. 


— nm nennen 


Ingres: A. Faſt. undega 110 Ui. a | 
g i Tbema: Giedlun an Hundegaßſe Nr. 13. 1 
dema: Freier Gintriit, (10302 eee 


